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in Man muß es dem General Ludendorff laſſen, daß
aber er in ſeinen Erinnerungen als einziger der mehr vder

e Großen des alten Syſtems auf die Methode der
W Bezichtigung von Artgenoſſen und des gegenſeitigenSichherunterreißens verzichtet. Der polit de Gegen
e z der zwiſchen dem General und der politiſchen

eichsleitung beſtand, kommt nichtsdeſtoweniger in
D ſeinen Erinnerungen zu klarem Ausdruck.

Man gewinnt aus dem Ganzen den Eindruck, daß
der Verlierer des Weltkriegs auch heute noch in einer
nur pſychologiſch erklärlichen Blindheit an dem Glauben
hängt, alles wäre gut gegangen, wenn die Reichsleitunnur Politik nach ſeinen Rezepten betrieben hätte uns
wenn zum Schluß der dumme ärgerliche Zwiſchenfall,
die Revolution, ausgeblieben wäre. Aus einem ſchiefen
Geſichtswinkel geſehen, verlieren die Ereigniſſe des
Herbſtes 1918 jede richtige Proportion. Beiſpielsweiſe
wird in einem einzigen Sätzchen geſagt, daß an der
Oktober-November-Wende ein Bundesgenoſſe nicht mehr
vorhanden war und feindliche Truppen ſchon bei Jns-
bruck ſtanden. Dann kommt aber eine lange Klage auf
die Revolutjon, die alles zerſtört, und auf die Regierung,
die alle Waffenſtillſtandsbedingungen angenommen hätte.
Dei einfachſte Ueberlegung ſagt, daß mit dem Verluſt
der Bundesgenoſſen

alles verloren war.
Nachdem ſich ſeit Auguſt an der Weſtfront die Ueber
macht der Gegner immer mehr fühlbar gemacht, die von
der deutſchen Heeresleitung hinweggelengneten Reſer-

ven des Feindes immer kräftiger eingegriffen, die von
ihr völlig verkannten und unterſchätzten Tanks immer
breitere Lücken in die deutſche Front geriſſen hatten
nach dem erzwungenen Rückzug der deutſchen Armeen
im Weſten war mit einmal ganz Oeſterreich- Ungarn
m äis als ein Aufmarſchterrain für die Der gewor-
den, und die Grenze von Oberſchleſien bis an den
Bodenſee lag ihrem Einbruch offen. Das war die
militäriſche age in dem Augenblick, in dem die Revo-
lution ausbrach.

Ludendorff Feht dieſe Dinge nicht, er will ſie nicht
ſehen, ſondern ſchreibt einfach den Unabhängigen
die Schuld an der deutſchen Niederlage
zu. Darin liegt eine Verkennungdermilitäri-
ſchen Lage und eine unglaubliche Ueberſchätzung der
unabhängigen Bewegung, die gar nicht einheitlich und
bewußt auf die Revolution hinarbeitete, ſondern ſelber
durch die Ereigniſſe mehr gezogen wurde, als ſie ſchob.
Nachdem man die Maſſen bis zu

dem letzten gräßlichen Augenblick
der enthüllenden Wahrheit in dem Glauben
atte, es ſtünde alles vortrefflich und Deutſchland könne
egen, wie es wolle, nachdem man jahrelang jede An

deutung, Deutſchland müſſe ſich an der Verteidigunggenug ſein laſſen und dürfe ſich die Kraft eines Erobe-
rungskrieges über die ganze Welt nicht zutrauen, als
Mießmacherei und Flaumacherei gewaltſam unterdrückt
Zatte nach allem Druck und Drangſol der vier
er nun durch eine ſolche zerſchmetternde Enttäuſchung

belohnt wurde, hätte das deutſche Volk nicht aus fühlen-
den hen beſtehen dürfen, wenn es all das geduldig
auf ſich hätte nehmen ſollen. Durch die Gewalt der

atſachen, die von keiner revolutionären Propaganda
geſchaffen waren, wurde das Rinnſal zum Strom das
Lüftchen zum Sturm. Breite Volksmaſſen, die während
des Krieges feſt zur Verteidigung des Landes geſtanden
atten, wurden von der Revolution mitgeriſſen, die erſt
adurch eine wirkliche Revolution wurde und ſiegte.

Anders konnte es gar nicht kommen.
So ſt dem General Ludendorff ſeine Verteidigung

vollſtändig mißlungen, und doch kommt man nach der
Lektüre ſeiner Erinnerungen dazu, ſeine Schuld in etwas
milderem Lichte zu ſehen. Man fühlt, hier ſpricht ein
Soldat, der

in politiſchen Dingen der reine Tor
iſt. Ludendorff kannte und kennt nicht das Volk, erverwechſelte a ihm die feudalen, konſervativen u
großkapitaliſtiſchen Kreiſe, die ihn umgeben. Nie iſt in
ſeinem Gehirn nur das Fünkchen des Gedankens auf
geglommen, daß die moraliſche Kraft der 1 a
nur durch Gewährung von Freihelt, nur durch Befeſti
gung der e n daß Deutſchland auch nach
außenhin für nichts als ſeine Freiheit kämpfe, geſtärktwerden e je reaktionär-alldeutſche Stimmu
mache, von der Ludendorff eine Stärkung des Sieges

I rklichkeit den Verteidigungswill erwartete, hat in W. ch der Zu u.
villen erſchüttert, die Angriffsluſt undung der Gegner e artt

Ein guter Soldat hat das Rechht, w politiſchen

i

et

Dingen ein Eſel zu ſein. Wenn aber dann der Staat
nicht aus ſich ſelbſt heraus eine dieſem Soldaten über-
legene politiſche Macht ſchafft, die alles auf den rechten
Weg weiſt, dann kann die beſte Kunſt der Kriegsführung
die Kataſtrophe nicht vermeiden. Das alte kaiſer-
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liche Deutſchland iſt daran d ääh daß
es nur militäriſche Tüchtigkeiten ausbildete, die politi-
ſchen aber verkrüppelte. Das iſt eine Schuld, zu groß,
als daß ein einzelner Menſch ſie tragen könnte, hieße
er auch Erich Ludendorff.

Der oberſchleſiſche Krieg.
Kattowitzz, 19. Angnſt.

der Vormittag verliefen ruhig.
Aufſtändiſchen die Zeit nm ihre Organiſationzu vervollſtändigen, ſich von den Polen mit eſſen zu
verſehen und die Beſetzung des Landes planmäßig aus
zuführen. Wie gemeldet wird, üben ſie in den befetzten
Ortſchaften die vollziehende Gewalt aus und haben alle
männlichen Perſonen zwiſchen 20 und 40 Jahren zu den
Waffen gernfen. Ein großer Teil der dentſchen Ein
wohnerſchaft von Schoppnitz, ſowie die Gefangenen ſind
über die Grenze nach Polen ab e m Laufe des
Nachmittags verſammelten gegenüber nunſeren
Poſtierungen am Ortsansgang von Kattowitz ſtarke
Banbden mit zahlreichen Maſchinengewehren und hielten
die Ortsausgänge unter Feuer. Ein Regiment, unter

ützt von einem Panzerzug und Artilkerie, griff am
re Janow an und iſt im

Amanda Grube, eGrube und Bogntſchnetz-Süd.
wurden durch einige Artillerieſchüſſe feindliche Banden
verſcheucht. Leider wurde einer unſerer Flieger vor
Eichenau zur Notlandung gezwungen. Er vernichtete
es ger und iſt in Gefangenſchaft geren Auch
n Myslowitz hatte die Truppe dauernd Kämpfe mit

Banden zu beſtehen. Bisher iſt es gelungen, dieſe Ban-
e durch energiſches Vorgehen von der Stadt fernzu

alten.
WTB. Berlin, 28. Auguſt. (Drahtnachricht.) Jn Ober

ſchleſien hat ſich die Lage dadurch erheblich zugeſpitzt, daß die bis
her gegen die Grenzſchutztrnppen operierenben Banden ſtarken
Zuzug von jenſeits der polniſchen Grenze erhalten haben und noch
erhalten. Dieſer Zuzug zwingt zur Annahme, daß die polniſchen
Grenzbrhörden bisher keine ausreichenden Maßnahmen getroffen
haben, um zu verhindern, daß die keitiſche Lage in Oberſchleſten
noch weiter verſchärft wird.

WIB. Beuthen (Oberſchl.), 20. Aug. Jn Laurghütte
brachen geſtern abend Unruhen aus, Durch Beſchießung vor-
überziehender Patronuillen aus den Fenſtern wurden fünf
Soldaten verletzt. Ferner verſuchte der Pöbel in der
Nacht zwei Angriffe auf das Poſtamt, die abgeſchlagen wurden.
Jm Laufe des heutigen Vormittags wurde ein Bataillon
Marinetruppen aus Ruda nach Laurahütte in Marſch geſetzt,
um Hausſuchu und eventuell Verhaftungen vorrnnehmen.
Die in Godulghütte verſammelten Truppen ſuchen heute den
Ort nach weiteren Waffen ab, ebenſo die Orte Deutſch-Pickar
und Scharley. Fünf vene Verhaftungen wurden vorge
nommen.
Ententetruppen zum Orduungſchaffen in Oberſchleſien.

Berlin, 21. Aug. Verſchiedene Blätter wollen wiſſen,
daß der Oberſte Rat der Alliierten beſchloſſen habe. Marſchall
Foch ſolle der deutſchen en nahelegen, mit
dem Streik ein Ende zu machen, nötigenfalls würden
Entente- Truppen zur Verfügung geſtellt werden.

Abnahme des Strelks.
WTB. Kattowitz, 20. Augnſt. (Drahtnachricht Laut

Meldungen der Preſſeſtelle des Stägtskommiſſariats kann im
Beuthener Auſſtandsgebiet dank der Haltung der Truppen der
Aufſtcend in der Hauptſache als abgeſchlagen gelten. Es iſt in
der vergangenen Nacht gelungen, den Beuthener Bezirk ſo ziem-
lich zu ſänbern. Ein gröderer Angriff fand ſtatt in und um

Aber auch hier gelang es den Teuppen, Herr derleiben. Laurahitte iſt feſt in unſerer Hand. Jn den
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Beſitz von Agnes-ben teinſegen
Jn Bogutfſchnetz-Nord

Die heutige Nacht und kratie, Garamy,
Anſcheinend haben die

atte eine Beſprechung mit der
hieſigen Ententemiſſion. Es dürfte bereits
morgen eine Note an die ungariſche Regierung ver-
öffentlicht werden, in welcher mitgeteilt wird, daß die
gegenwärtige ungariſche inwelcher ein Teil der Bevölkerung wir den Wün-
ſchen der Entente nicht vertreten iſt, nicht die Ge
währ für die Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung im Lande biete. Die rumäni
ſchen Truppen müßten daher die Hauptſtadt Budapeſt
und Ungarn ſolange beſetzt halten, bis eine Regierung
eingeſetzt ſei, deren Vertreter die Intereſſen aller Be
völkerungsſchichten zu ſchützen imſtande ſeien. Dieſe
Note wird naturgemäß den Sturz des Miniſteriums
rege und auch die Demiſſion des Verweſers, r

rzog d nach ſich ziehen. Man v in Budape
nun auf den Plan zurückz

lich einen dreigliedrigen Stadtrat aus den
Kreiſen der Sozialdemokraten, Bürger
ſch chten Ungarns vertritt und mit der Aufgabe betrjut
und Bauern einzuſetzen, der alſo alle et denfe

wird, die Regierung bis zur Durchführung der nennen
Wahl zu leiten.

Bnudapeſt, 20. Auguſt. 1 Nach einer Mel
dung des Ungar. Korr.-Büros iſt in ganz Ungarn das
Standrecht erklärt worden.

Reuer unahhängiger 6chwindel

WTB. Berlkin, 20. Auguſt. Die „B. Z. a. M.“ er
29 von zuſtändiger Stelle i Finanzminiſterium, daß
ie Meldung der „Freiheit“ (die geſtern auch das „Volks-

blatt“ in Fettdruck brachte), Finanzminiſter Südekum
habe dem Kabinett eine Vorlage über die Zahlung einer
Abfindung von 170 Millionen an den ehemaligen Kaiſer
unterbreitet, vollkommen unwahr iſt.

Wie die „P. P. N.“ dazu an zuſtändiger Stelle er
fahren, iſt dieſe Meldung in allen Einzelheiten ſachlich
unzutreffend. In der fraglichen Kabinettsſitzung hat
keinerlei Vorlage über eine Entſchädigung des Kaiſers
zur Beratung geſtanden. Es iſt lediglich bei Beſprechun
gen über den Stand des Kronvermögens darauf hinge-
wieſen worden, daß dieſes annähernd die Höhe von
195 Millionen Mark erreicht. Da eine konkrete Vor
lage dem Kabinett gar nicht unterbreitet worden iſt,
können alſo auch die Miniſter einer ſolchen ihre Zu
Ppnuß nicht erteilt haben. Wie nochmals betont
wird, iſt bisher kein, wie immer gearteter, Beſchluß über
eine Abfindung des ehemaligen Kaiſers gefaßt worden.
Damit fallen alle von der „Freiheit“ an ihre Meldung

meldet ute einh Zrer-

geren Folgerungen in ſich zuſammen. Die Mel
r ſelbſt kennzeichnet ſich als eine der üblichen von

den Unabhängigen zur Stimmungsmache gegen die Re
gierung beſtimmten Zwecksmeldungen.

Beginnende Einſicht.

Der Verſuch, dem r und der Wahlordnung des Zentralrats durch Bildung von kommu-
niſtiſchen Räteorganiſationen vorzugreifen, wird von
der Bremer Arbeiterſchaft, die bekanntlich zum großen
Teil auf radikalem Standpunkt ſteht, geſchloſſen
abgelehnt. Jn der letzten Verſammlung der Betriebs-
räte wurde die Bildung eines Zentralrats gegen wenige
Stimmen verſchoben, bis das neue i
Kraft getreten und die Neuwahlen danach erfolgt
ſind. Aus den Kreiſen der t tietriebsräte heraus wurde bedanuert, eMehrheitsſozialiſten an dem
ſtehenden proviſoriſchen Vorſtand der
äte nicht beteiligt feten. Dre e et t

4 tprovi ver a
r

ozialiſten erklärtenel igte Kandidaten W en
Vorſtand zugewählt wurden.

Barcel berichtet. rden du vese e e Diederen Städten. Die Regierung Vore

reifen, der F iterwogen und von der Entenfe echten wurde, näm



Re Kohlenfrage in der Rutionolberſammiung.

Von Heinr. Löffler, M. d. N.
Deutſchlands ungeförderter, noch im tiefen Erdſchoß

ruhender Kohlenreichtum iſt groß. Bis zu einer Schacht-
teufe von 1200 Metern betragen unſere abſolut ſicheren
Steinkohlenvorräte 57 Milllarden Tonnen. Die dar-
über hinaus noch vorhandenen wahrſcheinlichen Vorräte
werden auf weitere 137 Milliarden Tonnen berechnet.
Von letzter Zahl entſällt leider auf das gefährdete Ober
ſchleſien der größere Teil. Deutſchlands Braunkohlen
vorräte aber ſtehen mit 9314 Milliarden feſt. Von
dieſen Kohlenreichtum kann, ſelbſt wenn die frühere
Friedensförderung zu Grunde gelegt wird, noch viele
Jahrhunderte gezehrt werden. Niemand konnte dieſer-
halb ahnen, daß wir einſtens eine Kohlennot erduldenmüßten. Auch die erſten und beſten Fachleute konnte
ihre jetzige Schärfe nicht vorausſehen.

Unſere Kohlennot iſt nach vorſtehenden Feſtſtellun
gen nicht eine Folge des Mangeis an Kohlenlagern, wie
in Jtalien, der Schweiz und anderen Ländern, ſondern
iſt auf die verminderte Produktion zurückzuführen.
Die Jahresförderung an Steinkohle betrug 1913 in
Deutſchland 190 109 440 Tonnen, und aus England
wurden noch 11327 340 Tonnen eingeführt. Ausge-
führt wurden 44961217 Tonnen, ſo daß zum Verbrauch
156 472 561 Tonnen in Deutſchland verblieben.

Die Braunkohlenförderung betrug 87 233 084 Tonnen
im Jahre 19183. Eingeführt wurden 1913, in der Haupt
ſache aus Böhmen, 7 186 657 Tonnen. Dieſer Produktion
özw. Einfuhr ſtand eine Braunkohlenausfuhr von nur
1954 841 Tonnen gegenüber, ſo daß zum Verbrauch in
Deutſchland 92 464 900 Tonnen verblieben.

Jn den nachgekommenen Kriegsjahren iſt dieſe
Produktionserhöhung nicht wieder erreicht worden. Sieging infolge Cinbernſgngen der kräftigſten Arbeiter zum

Kriegsdienſt und ſchlechterer Ernährung ſich fortſetzend
zurück. Nur 1917 wurde infolge letzter und höchſter
Kraftanſpannung und unter Außerachtlaſſung von Aus-
und Vorrichtungsarbeiten faſt die Höhe der Friedens-
prodnktion erreicht, nämlich 349 000 Tonnen arbeits-
a gegen 380 000 Tonnen im Jahre 1913. Die letzten
arbeitstäglichen Produktionsziffern beziehen ſich nur
auf das Ruhrrevier. Jetzt beträgt dort die arbeitstäg-
liche Förderung 220 000 bis 240 000 Tonnen. Sie iſt
mehr als um ein Drittel geſunken. Noch
ſchärfer iſt der Produktionsrückgang in Oberſchleſien.
Verſchuldet iſt dieſer Leiſtungsrückgang durch Verkür-
du der Arbeitszeit, jahrelange Unterernährung und
durch die allgemeine Gemütsverfaſſung als Nachfolge
des Zuſammenbruchs. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß, wenn es nicht gelingt, die Braun und
Steinkohlenförderung zu heben, Deutſchlandeiner
entſetzlichen Kataſtrophe entgegengeht.
Nicht nur der wirtſchaftliche Zuſammen-bruch unſeres Landes wirdkommen,, ſondern
auch jede einzelne Familie unſeres armen
Volkes wirdentſetzlich im Winter frieren
und vielfach ohne warmes Eſſen ſein
müſſen, wenn es r Kohlen-a de tion zu 5 ſie Nationalverſfammlungſich der ſchtveren Folgen bewußt, die kommen müſſen.

s bewies die Verhandlung über die Kohleninter-
pellation, wobei Genoſſe Hue als Vertreter der ſozial-
demokratiſchen Fraktion eine von großer Sachkenntnis

tragene Rede hielt, in der er Wege zeigte, um den
angel zu lindern. Eine von Vertretern der Sozial-

demokratie, der Demokraten und des Zentrums ge-
mein ſchaftlich eingebrachte Entſch n wurde
als Extrakt der Beratung angenommen. Es iſt darin
einleitend geg. daß alle Beteiligten ihre Kräfte für
eine gründliche Verbeſſerung der Kohlenverſorgung ein-
ſetzen müſſen. Als Mittel zur Hebung der Kohlenver-
r werden in der Entſchließung u. a. genannt:

rhöhung der Bergarbeiterlöhne. Derohnaufbeſſerung wieder mitBergmann 87 durch eine
ſeinem Einkommen über die ſonſtige Arbeiterſchaft 51
hoben werden, wie das früher war leider jetzt nicht
mehr und es ſein ſchwerer Beruf erfordert. Weil
der Bergmann mit ſeinem Einkommen und der Dauer
der Arbeitszeit nicht mehr beſſer geſtellt iſt, als die ſon
tige Arbeiterſchaft, kehrten im Ruhrrevier in den letzten

Monaten 17 000 Bergleute ab. Dem muß Einhalt getan
werden, wenn die Kohlenproduktion geſteigert werden
ſoll. Es ſollen, ſo ſagt die Entſchließung weiter, die in
anderen Jnduſtrien beſchäftigten Bergbaukundigen und
ſonſt geeignete Arbeitsloſe zur Bergarbeit herangezogen
werden. Ferner wird der Abſchluß von Tarifverträgen
für Arbeiter und Angeſtellte geſordert. Die Arbeiter-
und Angeſtelltenausſchüſſe bzw. Beitriebsräte ſollen vor-
urteilslos zur Mithilfe herangezogen und die Berg-
arbeiter, die an beſonders ſtarker Unterernährungleiden, ſollen beſſer mit fetthaltiger Nahrung, Berufs
kleidung und Schuhzeug verſehen werden. Eine Er
höhung der knappſchaſtlichen Krankengelder, Jnvaliden-,
Witwen- und Waiſenrenten auf einen Betrag, der den
Teuerungsverhältniſſen beſſer entſpricht, als die jetzigen
Bezüge, wird verlangt. uch eine regelmäßige Her-
ſtellung von Eiſenbahnwagen wird neben der Verbeſſe-
rung der techniſchen Betriebseinrichtungen gefordert.
r Schluß wird die Durchführung von geſetzlichen
Maßnahmen, welche die Kohlengewinnung im Sinne
des Sozialiſierungsgeſetzes nach gemein wirtſchaftlichen
Maßnahmen regeln, gefordert.

Dieſe Entſchließung wurde von allen Parteien, mit
Ausnahme der unabhängigen Sozialdemo-
kratie, angenommen. Die Regierung hat durch die
Darlegungen des Reichswirtſchaftsminiſters, Genoſſen
Schmidt, bekunden laſſen, daß ſie den Bergleuten weit
ge endſte Hilfe entgegenbringt. Zur Verwirklichung

r in der Entſchließung genannten a iſt keine
Stunde Arbeitseinſtellung notwendig. Regierung und
Volksvertretung ſind für die Bergleute. Das ver-

wiederum dieſe, ihre ganze Kraft in den Dienſt
es Volkes zu ſtellen. Dann kann die t Gefahr

zwar nicht ganz abgewandt, aber ſehr gemildert werden.

e gallnerte drutſch ruſſiſche Gegenredointion.

d n in aller Stille Dinge von
hichtlicher Tragweite vor ſich. Die

äre arbeiten großzügig und ſie arbeiten
öſtlichen Orientierung. Allein werden

auch mit einer mißb
wehrtruppen nicht ſa deshalb haben ſie i
Scharfſinn auf einen a n Plan konzentriert:
in Rußland den Bolſchewismus niederwerfen, um dann
mit dem da z r Inſtrument demdeutſchen Soztart mus, der deutſchen
Demokratie, die Kehle zuzudrücken. Alle
optimiſtiſchen Schwarmgeiſter innerhalb des Sozialis
mus, die glauben, d r denke nichtan ſolche Pläne, oder ſei in Wirklichkeit zu ſchwach dazu,
werden ein böſes Erwachen erleben, wenn ſie die nach
folgenden Enthüllungen des „Vorwärts“ geleſen haben.
Unſerem Zentralorgan ſind nämlich außerordentliche
ſenſationelle Mitteilungen über die Anwerbung
deutſcher Staatsangehöriger für dieruſſiſche Gegenrevolutionsarmee zugegangen. Ein Parteigenoſſe hatte ſich auf Grund
einer Ermächtigung beim Aerzteverband gemeldet u
erhielt nun Mitteilungen, denen folgendes zu ent-
nehmen iſt:

„Stabsarzt Dr. Scheffer, Leiter der Vorbereitungs-
telle für Feldſanitätsformationen, fucht mehrere junge
erzte. Es können ſich auch Zivilärzte melden, die demmobilen Feldleben im Innern Rußlands gewachſen ſind.

Der Zweck iſt folgender: Unter Einreihung in die
neu zu ſchaffende ruſſiſche Staatsord-
nung mit Erteilung des entſprechendennennen Staatsange kämenrüchken deutſche Freiwillige zuſammenmit Balten und Ruſſen gegen den Bol-
ſchewismuszu raſchem Niederwerfen vor.Koltſchak, Regentenpartei. Mit dieſer Nach
richt wird die Prämie fällig. Außerdem wird der neu-

Ordnungsſtaat einem jeden Teilnehmer
ufnahme in Zivilſtellen, Siedlung uſw. gewähren.

Exzellenz v. d. Goltz ſowie zahlreiche deutſche Führer
nehmen daran teil. Anſtellungsbedingung: 20 bis 30
Mark täglich bei freier Verpflegung. Außerdem wird
bei Eintritt vor dem 1. September und Dienſtleiſtung
bis zur Erreichung des Endzieles eine Prämie von
5000 Mark gewährt.“

Der „Vorwärts“ bemerkt dazu: Es gibt kein Wort,
das ſcharf genug iſt, derartige Ungeheuerlich-
keiten zu kennzeichnen. Mitten im Deutſchen Reich
finden Anwerbungen ſtatt, die dazu dienen ſollen, die
zurzeit recht mäßige ruſſiſche Regierung
zu ſtürzen. Zwei Namen ſcheinen beſonders

y

e Verwendung der Reichs

net, um das ganze Unternehmen im rechten Licht er
ſcheinen zu laſſen: Koliſchak und v. d. Gol tz. Beides
u wureer e der Gegenrevolution, die,alls ihnen der Staatsſtreich in Rußland gel'ngen follte,
den deutſchen Reaktionären ihren Dank für die geleiſtete

ilfe abſtatten würden, indem ſie die ruſſiſchen
eere gegen Deutſchland marſchierenaſſen und uns wieder zu unſerem ruhmreichen

Hohenzollern verhelfen würden. Die Regie-
rung ſollte alle Hebel in Bewegung ſetzen, um dieſe
nicht nur politiſch unerhörten, ſondern auch
ſtrafrechtlich unzuläſſigen Machenſchaf-ten ſchon im Keim zu erſticken.

Erzberger klagt gegen Helſferich.

WTB. Weimar, 20. Auguſt. Auf des
Reichsminiſters der Finanzen iſt das Reichs
miniſterium der Juſtiz bereits am 16. Auguſt mit der
Prüfung der' Unterlagen eines gegen den früheren Staats

kretär Dr. Helfferich einzuleitenden Strafverfahrens wegen
des Reichsfinanzminiſters beguſtragt worden.

Der frühere Reichsſchatzſekretär und Vizekanzler Helffe
rich fordert in einem offenen Schreiben an den Reichspräſi
denten, daß Erzberger gegen ihn Klage erheben ſoll, damit er
ihm vor Gericht durch Zeugen nachweiſe, daß er nicht ſauber
ſei. Ob auf Grund der Helfferichſchen Porwürfe eine Klage
möglich iſt, vermögen wir im Augenblick nicht zu überſehen.
Es gehört bekanntlich keine Kunſt dazu, ſelbſt ſehr ſchwache
und ehrenrührige Vorwürfe in eine Form zu kleiden, die ge
richtlich nicht zu faſſen iſt. Jmmerhin dürften die Beleidi
gungen Helfferichs dazu ausreichen, daß eine Anklage zuſtande
gebracht werden kann, und wenn dann auch Helfferich wegen
Wahrung berechtigter Jntereſſen oder aus einem anderen
Formgrunde freigeſprochen wird, ſo wäre doch durch die Be
weiserhebung das Ziel der Klarſtellung erreicht. Unter
dieſen Umſtänden glauben wir, daß Helfferich ſeine Sehnſucht
geſtillt erhalten ſollte, vor dem Strafrichter zu ſtehen, vor
dem er ja aus vielen anderen Gründen auch gehört.

Nur einen Vorbehalt haben wir zu machen: Erzberger
iſt jetzt gerade mit Feuereifer dabei, die neuen Steuern fertig
zu machen. Bis zum Ende dieſes Jahres wird die Arbeit
geleiſtet ſein. So lange wird ſich Herr Helfferich gehulden
müſſen. Es bleibt dann bis zur neuen Wahl noch Zeit ge
nug, um feſtzuſtellen, ob gegen die perſönliche Jntegrität Erz-
bergers Material vorliegt oder nicht. Gegenwärtig verlangt
ein zwingendes Muß, daß die Verabſchiedung der neuen
Steuern, die ſchon durch den zweimaligen Wechſel im Reichs
finanzminiſterium verzögert wurde, nicht weiter aufgehalten
wird.

Dieſer Vorbehalt ſcheint uns ſchon deswegen notwendig,
weil wir uns ſehr lebhaft entfinnen, daß die franzöſiſche
Bourgeoiſie die Caillauxſche Einkommenſteuer dadurch zu Fall
brachte, daß ſie Caillaux ſelbſt mit wütenden Vorwürfen über
häufte, bis ſeine Frau einen der Verleumder niederſchoß und
Caillaux dadurch als Miniſter unmöglich wurde. Wir haben
nicht Luſt, den g. in Deutſchland zu erlauben, daß
ſie auf die gleiche Weiſe ihnen unbequeme Steuern aus der
Welt ſchaffen. Jm e ſind wir aber ſelbſtverſtändlich
unbedingt für volle Sauberkeit des öffentlichen Lebens und
reſtloſe Aufklärung über etwaige Zweifel, die in dieſer Hin

t auftauchen Wir ſind auch überzeugt, daß Erzberger ſelbſt
das Bedürfnis fühlen wird. ſeine Angreifer zur vollen Auf
deckung ihrer Taten zu zwingen.

WTB. Frankfurt Die „Frankf. Ztg.meldet n ichen In der ſa des Direk-

zwiſchen Baden, g, Bayern und anderen Verwal
tu augenblicklich über eine vollſtändige

e je e a3 nur cherſpare dadurch monat
lich gegen 3000 Tonnen le, Zu den bevorſtehenden Tarif
erhö erklärte der Generaldirektorrung der Revolution in Deutſchland Erhöhungen bis zu 70 Prozent zuſtimmen

Antlſemiküche Fede in Weſt
rei „P. g. N.“ wird aus Lübeck eldet: In Lübeck

ſt die Holzarbeiter. ne antiſemitiſche Hetze hat
chüler der höheren Lehranſtalten haben

in der Stadt angeklebt. Die
Schulen ſind gegen den Uebel-

ſtand FGegen die vorzeitige Auflöſung der Arbeiterrüte.

Die Landesverſammlung der badiſchen Arbeiter-
und Soldatenräte nahm nach ſtürmiſcher Ausſprache
eine Entſchließung an, in welcher gegen die Auflöſung
der Arbeiterräte proteſtiert wurde. Jhre Auflöſung
ars erſt ſtattzufinden, nachdem Betriebsräte einge
ührt und Volksſekretariate geſchaffen worden ſind. Ein

von der radikalen Minderheit der Landeszentrale der
nd Arbeiterräte ausgeſprochenes Mißtrauensvotum wurde

von der Mehrheit abgelehnt.

Einigung mit den Arbeitsloſen in Köln.
Das Ergebnis der nahezu vierſtündigen Verhand-

lungen der Stadtverwaltung mit der Arbeitsloſen-
kommiſſion in Köln iſt folgendes:

1. Die Stadtverwaltung iſt wegen entgegenſtehen-
den Verordnungen der Reichsregierung nicht berechtigt,
die Sätze der Arbeitsloſenunterſtützung aus ſich zu er
er Sie ſoll jedoch Zuſchüſſe in anderer Form ge-

hren.
2. Die r betreffend Abgabe von Winter-

kleidung aus der Alt-Leihſtelle, Gewährung von Vor-
ſchüſſen zur Beſchaffung von Winterbrand fanden die
Zuſtimmung der Verwaltung.

3. Ueber die Forderuns einer einmaligen Teue-
rungszulage ſoll die Finanzkommiſſion am Dienstag
beraten, während die h Entſcheidung der
Stadtverordnetenverſammlung zuſteht.

Die „unabhängige“ Rheinrepublft.

Zahlreiche bürgerliche Blätter bringen
Nachricht:

Der neugegründete

folgende

Rheinlandsbund“ fordert zur ſofortigen
Errichtung eines nach Weſt und Oſt unabhängigen Volksſtaates
im Föderativverbande mit den in Bildung begriffenen ober-

Republiken auf. Vorſitzender iſt der unabhängige
ogialdemokrat Joſeph Smeets. er Bund ſetzt ſich aus Mit.
liedern aller Parteien zuſammen. Ueberwiegend dürften wohl
ie radikalen Arbeitermaſſen und Bauern vertreten ſein.

Wir gehen wohl nicht in der Annahme fehl, bemerkt
der „Vorwärts“ dazu, daß es ſich bei dieſem „Rhein-
landbund“ um das Geb'lde handelt, das aus den von
uns gemeldeten Verhandlungen zwiſchen Zentrum und
U. S. P. entſproſſen iſt. Als wir zuerſt über dieſes
neueſte hochverräteriſche Bündnis berichteten, warnte
die „Freiheit“ vor unſerer „Glaubwürdigkeit“; was
wird ſie nun ſagen

e Verſtaatlichung der Iheder Hütte.

Jm „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht der frühere
Reichsfinanzminiſter Dernburg einen langen Aufſatz
über den Geſetzentwurf der Regierung, der die Jlſeder
Hütte, das einzige große Erzbergwerk des verkleinerten
Deutſchland, ſozialiſieren will. Er ſagt nicht nein, er
ſagt n'cht ja, er hebt nur tauende Bedenken und Zweifel
hervor und beruft ſich auf den und jenen, der es anders
gebe haben möchte. Aber ſchließlich kommt er doch zu
em Gegenſtand, deſſentwegen der ganze Artikel ge-

ſchrieben iſt. Der Geſetzentwurf ſieht vor, daß die Ent-
ſchädigung der Aktionäre nicht über eine beſtimmte

öchſtgrenze hinausgehen darf, die übrigens reichlich
och angeſetzt iſt. Dagegen empört ſich das demokratiſche

„Gerechtigkeitsgefühl“. Obwohl die Aktionäre gerade
dieſes Werkes auf Koſten der Allgemeinheit ungeheure
Profite geſchluckt haben, ſoll doch unter allen Umſtänden
der volle Wert des Unternehmens im kapitaliſtiſchen
Sinne entſchädigt werden. Vielleicht kommen dann die
Schiedsrichter dazu, eine in auch für dern
entgangenen Gewinn feſtzuſetzen. ir glauben im
Gegenteil, daß ohne dieſe Höchſtgrenze der ganze Geſetz
entwurf für Sozialdemokraten unannehmbar würde.
Wir ſind in der Entſchädigung weit gegangen, und das
iſt vernünftig, wenn man nicht die ganze Jnduſtrje mit
einem Schlage, ſondern nur einzelne Werke oder Be-
triebszweige in den Beſitz der Allgemeinheit überführt.
Aber eine Grenze muß ſein; ſonſt haben es nachher die
Anhänger des Privatkapitals gar zu leicht, zu beweiſen
daß der Staatsbetrieb ein ſchlechtes Geſchäft iſt. Das
Eintreten der Demokraten für das ungeſchmälerte
Kapitalsrecht verſtärkt bei uns außerordentlich den
S ob ihr Wiedereintritt in die Regierung ein

ewinn für dieſe wäre.

Sie ohrfeigen ſich ſelbſt.
m „Volksblatt“ z vor einiger Zeit in einem

Artikel der ehemalige Reichsernährungsminiſter, der
unabhängige Abgeordnete Wurm, gegen den „Mißgriff
zu des den das Reichsernährungsminiſterium mit

r Freigabe des Frühobſtes und Frühgemüſes gemacht
habe. Es liegt nun eine Verordnung vom 14. Januar
1919 vor, in der die Zentraliſation der Einfuhr furfriſches Gemüſe und Obſt zunächſt ſa die Zeit vom
1. April bis 1. September 1919 aufgehoben wird. Das
bedeutet: die an die Grenze gelangenden Sendungendieſer Waren ſollen nicht mehr dem Angebotszwang
und dem Beſchlagnahmerccht der Reichsſtelle für Obſt
und Gemüſe unterliegen. Da Herr Wurm erſt am
13. Februar aus dem Reichsernährungsminiſterium
ausgeſchieden iſt, ſtammt dieſe Verordnung von ihmſelbſt In logiſcher Folge wurde dann zwiſchen dem
damaligen Staatsſekretär Wurm und dem Vorſitzenden
der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Oberregierung
rat von Tilly, vereinbart, daß in dieſem Jahre Frigemüſe und Frühobſt dem Ablieferungszwang nich
unterworfen werden ſoll.

So iſt denn alſo Herr Wurm derjenige, welchernach ſeinen eigenen Worten die „wucheriſchen Preis
ein 4ahtnle hwage derr hat ſich alſo mit ſeine

wa alſo mit ſeKritik ſelbſt geohrieigt

das Drängen nach Frieden.
Berlin. 20. Auguſt. Rach Meldungen des „Secolo“ un

des „Corriere della Sera“ beantragte Tittoni, daß die Fri
Baden höchftens denskonferenz den Friedensſchluß mit Oeſterreich beſchleunigemöge. Alle Volke vexlangten den endgültigen Uliſcus de
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Wenn die Sie rer vor der Ge ſichert gelte e i es a h en er. m gehen Griff. on edioen Finanzminiſter tn ſeineStell bringen. (La i andpunkte desW ſut h ekä r eilt drei Komitate Wie g. Oedenburg und Eiſenburg Lender aber hen r G e Theerger
ben er i Tlehicheeaus er unbedingt zu Deutſch- Oeſterreich kommen und daß die der uns den rieg verlieren half, unſeren Waffenſtillſtand

ſern m Vorſchlag i ne keine St ie Volksabſtimmung in dieſen drei Komitaten unter neu verdarb, durch ſeine Finanzpolitik noch die Wirtſchaft des
Kon 2 ne llung traler Kontrolle erfolgen wird, daß alſo keinesfalls Volkes zugrunde richten wird. (Sehr richtig! rechts; Ungenommen. magyariſches Militär dieſe Volksabſtimmung zu leiten r ärt n r d ufſa ung zeigt ſich bei

habe. em em r Prämienanleihe. ie Frage einerMtktranzport der Engländer aus dem Rbeinland. niedriger verzinslichen ätte wohl KündlicheZwann unt. r Chur h l weilen auch Revolutionäre Kundgebungen in Vulgarien. Erörterung verdient. Prämienanlei zen begünſſligen die
Lloyv e vith Ren u in n. Die „Voſſ. WVTB. Amſterdam, 20. Anguſt. Nach einer Mel Spielſucht viel mehr, als die harmloſen Klaſſenlotterien, derZtg welche erntet will weiter berichten dung der „Daily Mail aus v eſt en in Sofia Sie das ſo oft vorgeworfen haben. Wir werden die
können es in a r r ſechs Wochen hintige Gefechte zwiſchen den radikalen Elementen und Vorlage ablehnen (Seifall rechts.) Die veiden Ge

rch eine franzöſiſche den ruppen ſtatigeſunden. Vor dem königlichen Palaſt es zur Ausführung des Friedensvertrages werven dem
wurden Kundgebungen veranſtaltet. Es wu olte klar machen, wie durch den Friedensvertrag unſerveutich amertkantcher Rücktritt des Abnigh Boris W die Ansraſeg er Glua unſer Wohlſtard, unſere Selbſtbeſtimmung und unſere

Zuſammenſtoß in Danzig. Republik gefordert. Die Trudpen trieben die Menge Freiheit preisgegeben wird. Beifall rechts, Widerinruch
Danzig, 20. Auguſt. Zwiſchen deutſchen und ameri- auseinander. p und Lärm links.)

aniſchen en kam es in Reufahrwaſſer zu Zu Reichsfinanzminiſter Erzberger:ſammenſtößen. eits am Montag kam es in einem Tanz Der engliſche Krieg gegen die volſchewiſten. Herr Hugenberg erhebt den Vorwurf, es werde in deriokal zu Siege Als nun am Dienstag Urlauber des Helſingfors, 18. Auguſt. Es wird gemeldet, daß in Nationalverſamnlut zu raſch gearbeitet. Deutſchland kann

einen Kreuzers „Frankfurt“ am Jerſtörer „Hale“ vorbei einer Seeſchlacht5 zwiſchen der britiſchen und der bolſche- nicht warten. Der Wiederauſbau muh unverzüglich in Anwen R r r „Sale“ zuſammen, wo wiſtiſchen Flotte im Golf von Finnland die ev griff genommen werden, und wer der Regierung dabei in
bei ein M deuten atroſen l chwer verletzt ſchiffe „Andrey Perwoſwanny“ und „Petropawlowſtk“, ben Arm fällt, er treibt Deutſchland vollſtändig in den Ruin
W amerik v r ne drohende Hal ſowie ein Transport- und ein Wachtſchiff geſunken ſind. hinein. Wir haben 140 000 Stüdk Vieh zu liefern und ſo viel
ws e 9 m be im Verein Die britiſchen Verluſte betragen drei Motorboote, acht an Maſchinen, als ſeinerzeit auf Jnitigtive des Herrn Hugen
et e Von en De e e r wurde Offiziere und drei Mann. berg aus r gien und Nordfrankreich we lt (Hört, hört!)

9 cn durch vier Perſonen ver Amſterdam, 20. Auguſt. Laut Preſſebütro „Radio“ oder zerſtört worden ſind. (Stürmiſcher Widerſpruch rechts;
ks:wundet wurden. Der in Neufahrwaſſer ſtationierte Grenz melden die „Times“, daß die Truppen Denekins ihren r. r r

Vormarſch fortſetzen und jetzt ungefähr s Kh v e e i kanals, worauf auch zwiſchen Kiew und Poltava ſehen. gefähr halbwegs habe: ſolange ich das

Vertauen der MehrheitBelgiſche Kohlen für Jtalien. Nach Meldu üſſel t ßDeutſch Weſtungarns Anſchluß an Deutſch Oſterreich wird ab S d des aence n er De dieſer Verſammlung und meiner Fraktion habe werde ich
geſichert. Aeußern Tittoni nach Brüſſel Belgien von jetzt ab Jtalien monat- als Reichsfinanzminiſter an meinem Platze bleiben. (Bei-

lich 50 000 Tonnen Kohle liefern fall.) Aber wenn Sie (nach rechts) ſchon einmal perſönlich
Portugals Beziehungen zu Deutſchland. Die Friedenckonfe- den Kampf gegen mich führen wollen, dann wenigſtens mit

venz hat nach einer Meldung der Pariſer Ausgabe des „Daily etwas mehr Wahrheit und Ehrlichkeit. (Lebhafter Beifall
Mail Poriugal geſtattet, wieder geſchäftliche Verbindungen mit bei ben VWiehrheiisparteien; lärmender Widerſpruch und Zu

und Tig Aus Wien wird gemeldet: Der Anſchluß Deutſch-
ei der Ung Wweſtungarns an dhhe kann trotz des
iden un Widerſtandes der derzeitigen ungariſchen Regierung,

Die Mi wie die Telegraphen-Union erfährt, als durchaus ge-ſich dem Deutſchland anzulnüpfen. rufe: Reden Sie doch nicht von Wahrheit!; ſtürmiſcher Wider
n. ſpruch und Pfuirufe bei der Mehrheit; gegen erneute Zurufeder Deutſchnatzonalen, die in dem en Lärm auf der

4 7 Tribüne nicht verſtändlich werden, wendet ſich der Miniſterte tonga en rovo tieren wert mit der Vemerkung: Jch verbitte mir dieſen ungezogenen
7 d Zuwiſchenruf. Minutenlange lärmende Unruhe.)ſchwarn Die n der Deutſchen Nationalver- gearbeitet worden wäre. Die Erbſchaftsſteuer iſt die Solche Lärmſzenen,erungsrat e ſammlu is zur Mnittagsvauſe der Erledi r eigentliche große dauernde r re Le wie Sie ſie aufführen, ſind früher nicht u geweſen.

Fall ein der Erbſchaftsſteuer gewidmet. Dieſe Sitzung darf das wir haben und deshab ausgebaut werden muß. Hinſichtlich (Stürmiſcher Beifall bei den Mehrheitsparteien; erneuter
itten. M deutſche Volk niema e und wenn je eine des Pflichtteils und. des Erbrechts des Reiches erreicht die großer Lärm rechts; lebhafter Beifall links; auch die nach-
ein Betr konterrevolutionäre Welle den Fels der Republik in Vorlage nicht einmal das, was die Regierung im Jahre 1908 olgenden Ausführungen des Finanzminiſters dringen gegen
Ah I ahr b n ſollte, wenn die Sendlinge des Mo und 191t3 verlangt hat. Die wichtigſte Aufgabe iſt, die über den ungausgeſetzten Zwiſchenrufen nicht immer durch.)

2 r narchismus Locklied in allen Gaſſen anſtimmen menſchlichen Arbeitskräfte gegenüber Belaſtung mit Ver- Wenn man dem Antrag Hugenberg folgen würde, dann wäre
Fugen lten, dann möge die Erinnerung an den 20. Auguſt braughsſteuern zu ſchützen. In der Hinſicht werden wir bis es r einen Antrag ſämtlicher Par
ſtgeſetzt lbio, an jenem Tage, an dem die rechten Parteien ihren an die äußerſte Grenze des Möglichen gehen. Nur die teien, alſo einſchließlich der Deutſchnationalen, auszuführen.
nen Shäth Patriotismus in der wahren Geſtalt enthüllt haben, dauernde Beſihſteuer kann nach dem den Hinterbliebenen von Kriegern eine einmalige
Wert v ihnen dem Volke entgegenſchallen. Dieſe Ent- dem Elend in den Tiefen der Geſellſchaft ſteuern. außerordentliche Veihilfe gewährt werden ſoll. (Lebhaftes

die Win ſteuer von jeher in der deutſchen Parlaments aänleihe würde von unabſehbaren wirtſchaftlichen Folgen beSoz.)Feindlich leitet werden. Eine ganze Anzahl Banldirektoren haben
le ihr v e eine große Rolle geſpielt; rer en mußte Aba. Raſchig (Dem.): Wir haben dieſes Geſetz mit nie unaufgefordert die Kramienaneihe als den zurzeit gang

ow im e 1909 zehn Jahre alſo ſind es endes eigene reuden begrüßt. es kommt einem alten Wunſche unſerer rd e d e Heeen e derte m s r d e er e en. La W c die r
Trumpf. Sie zogen die Stirne kraus, und Bülow flog Dir a b. Wir wünſcher leoiglich die Erledigung de e ührungen des Abgeordneten Hugenberg nicht beeinflu

noch im Rahmen dieſer Tagung, denn jeder Tag ſpäter koſtet ie di e die nächſtengeute, Jahre ſpäter, ziehen die Herren von der dem Reiche über zwei wiinonen. r m r W er
Deutſchnationalen und von der Deutſchen Volkspartei Ab g. Hampe (Dn.): Auch wir ſind zu jedem Opfer bereit. ſichern. er, iederholen-v was das Volk nur in ihrem Namen zu ſuchen hat? Leider hat die Regierung ihre eigene Vorlage zu Gunſten e Eerbaiter. KH wderhotes

hat unſer die Stirne gewlß kraus, noch krauſer, am krauſeſten, einer Verſchärfung ſallen gelaſſen. die die. Mehrheitsparteien Abg. Dr. Haas (Dem.): Der Haushaltsausſchuß hat uns
id dort da denn es iſt ja nur die Erbſchaftsſteuer allein, die im Ausſchuß durchgeſetzt haben und die die Grenze der vorgeſchlagen, den Reichsfinanzminiſter auch zur Ausgabe
drigt da ihnen ſchwer im a liegt. Jhre Mißſtimmung er Feiſtungsſfähigteit und Lebensfähigteit des Volkes in gerade von Prämienanleihen zu ermächtigen, und im 83 der Aus-
en miſe t erſt die richtige Würze dadurch, daß Erzberger da zu verhängnisvoller Weiſe überſchreitet. Wir werden mit ſchußvorſchläge ſoll er ſogar das Recht erhalten, dieſe Anipter ſteckt der dreimal von ihnen Werflustehn zez wenigen Ausnahmen gegen das ganze Geſetz ſümmen, eihe mit ſteuertichen Vorteilen auszuſtatten. Jch v nicht,

wem n be rege W n bot i n vornherein wie weit inzwiſchen die u m rer
g. Wir ei rteien miteinander über dieſen ehen ſind.oſadowsky gab, die Verhandlungen einleitend, der Regierungsvorlage zugeſtimmt und wir haben auch der e ii her ans der e cſe es zur Er-

krankbafte e w alle Erzbergerſchen auf! Die Erb Wir nehmen ſie heute als Abſchlagszahlung an. (Beifall bei Hört, härt! links; anhaltender Lärm rechts.) Eine Zwangs
n So

i

t von d r iſt dann auch noch, daß Helfferichs ſchnſi
e der Anklagebank in Erfüllung gehen ſo

Graf
für die Deutſchnationalen die Erklärung ab, daßz ſeine im Ausſchuß freudig an ihrer Ausgeſtaltung mitge füllung des Friedensvertrages wird der Reichstagsausſchußerbringen Fraktion die Erledigung der Vorlage mit allen Mitteln arbeitet, aber gegen die Aerihärfeng, wie ſie in e r u 51 W achten haben leſe Günſtüngewiri heſt ge

en en rhindern werde wenn die im urſprünglihen Tarife zweiten Leſung des Ausſchuſſes beſchloſſen worden iſt, trieben wird, und daß der Geiſt der Vureaukratie nicht wieder4 der Vorlage vom Ausſchuß vorgenommenen Erhöhungen erheben wir ofe lebhafteſten Bedenken. die Oberhand gewinrt.
angenommen würden. Nun, das us ließ Abg. Wurm (U. S.): Die Erbſchaftsſteuer geht unſerer Abg. Wurm (U. S.): Die beiden Entwürfe, die den

700, Doſe er vange machen und nahm die Erbſchafts- Meinung nach noch lange nicht weit genug. Unan Friedensvertrag betreffen, nehmen wir an. Wir beugen uns
atz 2160 den der Rechten ſo unangenehmen gehmbar iſt für uns die Bevorzugung des ländlichen Grundbe der harten Notwendigteit und bedauern nur, daß die groTage bohen Sätzen bei den großen Erbſchaften an;ſitzes, die darin liegt daß ſeiner Beſteuerung tatt des Kauf Ma Welllommonheit ber Staates zur Enteignung ſrltoß-

i -25 200 auch die Paragraphen, die das Gatten und Kinder wertes der Ertragswert zugrunde gelegt werden ſoll. Wir ſind ſtiſchen Eigentums im Jntereſſe anderer kapitaliſtiſcherBeuditſn erbe beſteuern, wurden angenommen. Der Unabhängige der Meinung, daß dieſe Vorlage nur der erſte Schritt zu einer Staaten ausgeübt werden muß. Anders ſtehen wir zu dem
del, Butg Vurm mußte ſich ſchweren Herzens offenbar dazu be grundſätzlichen So ialiſierung der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts Kreditanleihegeſetz. An der Vorlage nach den Ausſchuß-

uemen, daß die Vorlage ein erſter ritt, auf dem ördnung iſt. Beifall bei den unabh. Soz.) beſchlüſſen iſt beſonders der der Prämienanleihe-u i Sege zur grundſätzlichen Sozialiſierung der kapitaliſti Deinit ſchließt die Beſprechung. n e Wretticſe Ein Staat in ſolcher Notlage,
phon ſchen Wirtſchaftsordnung ſei. Zu Paragraph 25, der die Steuerſätze enthält, liegen wie das Deutſche Reich, hat das Recht zur Zwangsanleihe zu

ammlun Anträge der beiden Parteien der Rechten auf Wieder greifen. Wir ſtimmen für die Entſchließung. diein m deutſche Rationalverſ g. herſtellung der Regierungsvorlage vor. der Ausſchuß vorſchlägt, die Reichsregierung zu erſuchen, da
ine ver Weimar, 20. Auguſt. 84. Sitzung. Am Regierungstiſch: Rach kurzer Debatte werden die Anträge abge für zu ſergen, daß der Bau unſerer Handelsflotte auf reichs
)0 Gramn Erzberger, Dr. David und Müller. lehnt und die Steuerſätze in der Faſſung des Ausſchuſſes eigenen Werften und in Reichsregie vorgenommen wird.6475 dis raſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 Uhr angenommen. Einer Regierung, die unſer Vertrauen nicht hat, die im12 Uhr 20 Minuten. Robert Haack (Soz.) hat ſein Mandat Nach weiterer Debatte wird in der Jnnern ſich z uns im Kriegszuſtand befindet, können wir

für den 28. o is (Sachſen) niede r legt. x Geſamtabſtimmung einen Ahleihe redit richt bewilligen. Statt in Oberſchleſien
A gzriter Punkt der h e das Erbſchaftsſteuergeſeßz gegen die Stimmen der mit den Leuten in vernünftiger Weiſe zu verhandeln, geht
weite Beratung Deutſchen Volkspartei und des überwiegen- man mit Standre t und Arbeitsgwang gegen ſie vor.e D etzes vor.Poſadows n.): Der Ausſchuß- i miſſar: Der Friedensvertrag verlangt vonerfelt beri De et vente morgen be henen Wir et den e e hnationaken in dritter s T ver hen nur ſoweit, als ſolche Tiere von

uns mit der Erledigung des Feſeder nur einverſtanden er- l Leſungangeno Nechr ttg gung Deutſs tand deſdia nahmt e r S

ä achmittagsſitzung. aber o viel Tiere zerſtört als i ue ca edieſes iniſterti Erzberger. ind alle notwendigeSe wiv- n deren wir die Welterberatung die e Wittein u die Weſete vetreſſen ber Anleihekredit für 1919, mungen werden auch durchgeführt.

erſchäf den Mitteln zuhls. de fall o X links.) die Ausführung des Friedensvertrages und die Enteignung Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt:
s Keil (Soz.): Geändert iſt die Vorlage weſentlich r 4 d r wer In Oberſchleſien
a We imſichtſ ari iſt aber den in zweiter Beratung mitein S r9 g rel i r Unter dere Dieſe be Senngett S. In Dnterſe de Sgetfühen re e ne aſſatzkarte Jende un den Poſadowsky und ſeinen Freun der Geſchäfte des Reiches werden wir die Kredite be- irgendwelche chaft it oder gewerkx den aber nicht erſt heute en bekannt geworden, denn willigen. Wir erwarten aber Sparſamkeit n nd d beiter3 Wo geiggeitig mit m t nun auch die erun Abg. Dr. ſgunes (D. Vpt.): Der Finanzminiſter hat ſtimmten nnerrelltiſqe gemacht wurden.
eingelöt antrage der Teutſchnationelen zugegangen. Sei bei den ger r r eine ausführliche und ein Gewaltmittel wenden wir und
u en Wo e itt in di Beratung der Vor gehende Venkſchrift über die Finanzlage des Reiche x an, ſondern wie in t r T cen i lage i g ev W r ge r e t t e de der, w War x cnd Abg. Dr. Veder Heſſen (D. Vpt.) erſtottete den Ausſchuß Wer gewohnt u grund über die Di Abg. Dr. Rieſſer (D. Vpt.): Die Kroditvorlage nebmen

und gegen das Gefühl, auf ſolchen Unterlagen e Dinge w.e lehen. Wir werden nur acht Milliarden bewilligen, weil wir an. Wir erwarten aber, das der h h

a S ibt, de derde Keil (Soz.): Das Geſetz fordert nicht bloß Milliar wir anerkennen, daß die Finanzverhäleniſe eine Auffüllung Tünen rer r zu er ben iſtn, es bedeutet auch eine der Regierungsfords verlangen. Die e der Abg. Dr. Seim (b. k. d1.): S e der nankeibe
Reviſion der ganzen Wirtſchaftsordnung, Reeder und Auslandsdeutſchen begrüßen wir mit Befriedi iſt vorſichtig zu behandeln. Der frage iſt die nötig

5chmidt. indem es die Frage aufwirft, ob die Anhäufung von Ver gung. Dagegen wünſchen wir nicht. daß die neuen Schiffe Aufmerkſamkeit nicht geſchenkt worden.in echtem wenigen Händen durch Vererbung anf teichseigenen Werken gebaut werden. Mit der Reichsfinanzminiſter Erzderger:

d

lten werden ſo Die Finanzlage des Reiches ließ Streichung einer Milliarde Die Tabellen über den Stand der Vermögen

d in iſt nicht be rtey die Frage verneinen. Die Steuervorlage t len wit bezerge wir zudem augenblicklichen der Rationalverſamml 2n a. X v s inanzmini e in Vertrauen haben. Es war Die der die vertſhen Guter e n



der h zusehen. Dann wird auch eine Tabelle
über die Gefawmt g. hergeſtellt. Die Kontrolle des R
nungshofes iſt bei Aunfſte 8 des Etats ſelbſtverſtändlich. Die
Prämienanleihe werden wir ſo ausgeſtalten, daß ſie der Kapitél
beſteuerung dient.

Auf eine Bemerkung des Abg. Heim erklärt Reichs
miniſter Schmidt: Jch g ebe zu, daß die Ablieferung von Ge
treide augenblicklich noch
rn Kreiſe in Erkenntnis des Ernſtes der Situation

rer Lieferungspflicht genügen werden, und zwar ohne das
zittel der Einführung beſo Frühdruſchprämien, die einechrbeleſtans von 200 220 Mark für jede Tonne zur Folge

haben würde.
Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen. Jn der

Einzelheratung werden hierauf die Paragraphen 1-3 des Geſetz
entwurfes betreffend Anleihekredit angenommen. Zu S 3 wird
ein Anrag Loebe (Soz.)-Burlage (Ztr.) angenommen, wonach
Sefreiungen von der Einkommenſteuer oder Ailderungen unzu
käſig ſein ſollen. Der Reſt des Geſetzes wird unverändert an-

nommen, ebenſo die vom Ausſchuß vorgeſchlagene Entſchleeßung.
Hierauf wird das Geſetz auch noch in dritter Leſung un ver-

ändert angenommen, ebenſo in zweiter und auch noch inritter Leſung en bloc das Ausfuhrgeſetz zum Friedensvertrag
und das Enteignungsgefetz, letzte es mit einer vom Ausſchuß vor-
eſchlagenen Entſchließung wonach bei den Beſchlagnahmen und
Enteignungen die ſchonungsbedürftigen Kriegsteilneßmer und diel rerbliebenen von Kriegern beſonde rs berückſichtigt werden

l len.
Abg. Dr. Sinzheimer (Soz.) erſtattet Bericht über die

Einſetzung eines Unterſuchungs- Ausſchuſſes
on 28 „Nitgliedern, der nach dem Antrag des Verfaſſungsaus
huſſes der Nationalverſammlung auf Grund von ArtikelSerfaſſung die Aufgabe haben ſoll, durch Erhebung aller Bewei iſe

faſtzuſte üen, welche Vorgänge zum Ausb. uch des Krieges geführt,
ſeine Verlängerung veranlaßt und ſeinen Verluſt Sedan e.hab en, neobe ſondere welche Jvglich ite n ſich im Verlaufe des

Krieges geboten haben, zu Frieden ſprechungen zu gekangen,
und welche Möglichkeiten ohne die erfo derliche Sorgfatt behan
delt worden ſind, ob im Verkehr de politiſchen Stellen ver
Reichsleitung unter ſich, zwiſchen der politiſ hen und militäriſchen
Leikung und mit der oder deren Vertrauen

e

Walhajſa-
Operettentheater.

ILetzt. Gasispiel-Mouat.
Dir.: Felix Meinhardt.
lieute u. ſolgende Tage:

Das 6esetz,

eine ſehr mäßig iſt. Jch hoffe, daß die

34 der

druck die

Kokspreiſe

männern Treu und Glauben wehen
militäriſchen und 1 riegthrngeordnet oder geduldet worden ſind, d riften des Völkerrechts verletzt haben oder über die militäriſche und wirtſchaftliche

Norwendigkteit hinaus grauſam und hart waren,
Nach urerheblicher Debatte an der ſich auch Warmuth

(Dn.) und Graf zu Dohna (D. v beteiligen, erklärt
Abg. Dr. Quidde (Dem.), daß der Ausſchuß dadurch

raſche und gute Arbeit leiſtet, daß er das ganze Verfahren
von der Aufgabe loslöſt, gegen beſtimmte Einzelperſonen ein
Strafverfahren durchzufüyren. Die Zahl 28 der Ausſchuß
mitglieder ſei worden, um auch den kleinen Parteien
eine Vertretung zu ſichern.Der Antrag Dir r h und der Ausſchuß in der
vorgeſchriebenen Form gewählte el die Jnterpellatior der Frau Drahnsfeld (Ztr.).
wieweit die Regierung bei der land wirtſchaftlichen Demobil-

mächung bereit iſt, Frauen bei allen Fragen, die ſoziale Majz-
nahmen vetreffen, mitwirken zu laſſen.

Abg. Frau Dr. Baum begründet die Jnterpellation: Wir
wünſchen dringend, daß der WVerbleib der Frauen in ihren
Stellungen nicht abhängig gemacht wird von der Erwerbs-
bedürftigkeit. Möge die Regierung vor allen Dingen dafür
ſorgen, daß das Frauenreferat bei den Zentralſtellen weiter
ausgebaut wird. (Lebhaſter allſeitiger Beifall.)

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Jn das Arbeitsminiſte-
rium werden fortan für die geeigneten Stellen Frauen be-
rufen werden. Die Erwerbsbedürſtigkeit wird zwar vor-
läufig noch beibehalten werden müſſen, bei der Wiederkehr
geordneter Verhältniſſe aber fortfallen

Es folgt die Entſchließung aller Parteien, die mit Nach-

Befreiung aller deutſcher Kriegsgefangenen
fordert. Die Enlſchliehung bringt die Empörung des deut
ſchen Volkes über die ſinnloſe ſeeliſche Marter zum Ausdruck
zu der durch die unabſehbare Verzögerung der Auslieferung
der Kriegsgefangenen ihre Angehörigen und ſie ſelber ver
urteilt werden.

WModerne. eichen ackierte

ſchlatwne
mit Matratzen ſo ort wer

jür Mk. 1600. 5748

V

r weite Kreider Gewißheit r rchoörein n r nd und keine Machtmittel den d

Wünſche nach der Heimkehr unſerer Gefangenen zu untenſtützen. Die deutſche Regierung n alles getan, um die Ri,

kehr unſerer Ge e rbeizuführen.
Es ſolgt der airot Gröbers (Ztr.), Schina,Magdeburg (Dem.). Sir J t.), die Nationale

ſammlung möge ais e tn iel ezur Erinnerung an die Tagung ver e
Weimar als der berufenen Stätte klaſſiſche eberlieferin

300 000 Mark überweifeq
mit der Maßgabe, ſie zur Au berg volkstümlicher Muſier,
vorſteliungen für des deutſche Volt und die heranwachſend
Jugend desſelben zu verwenden.

Der Antrag wird. nachdem vom Grafen Poſado wsly
wegen der ſchlechten Finanzlage Deutſchlands Einſorug
erhoben wurde, gegen die Stimmen eines Teilesder Deutſchnation len angenommen.

Weimarſcher Staatsminiſter Paulſen ſpricht der Ven,
ſammlung den

Dank des Staates und der Stadt Weimar
aus. Zur Erinnerung an die Tagung der verfaſſunggebende
deutſchen Nationalperſammlung werde eine armor.
tafel am Eingang des Hauſes angebracht
werden.

Das Haus erledigt dann noch den Bericht des Aus-ſchaſſez
für Volkswirtſchaft über die Frage der

Verſorgung von unbemittelten Wöchnerinnen
mit Bett und ſonſtiger Wäſche aus freiwerdenden. Veſtändes
durch Annahme des Ausſchußantrages.

Schluß 11 Uhr. Nächſte Sizung: Donnerstag2 Uhr Geſetzentwurf berreffend die Betriebsräte).

Serantwomng ſür den geſamten redaknonellen Tel. Mar e et
den Anzeigenteil, Rudolf Kochanski deide in Halle Druck und erieg

der Volnsſtimme O m d. H. in Halle Gr Ulrichſtraße 2

ſie ſo G en en
leider raänke Täglich abends 3 Uhr

E.2. FörſterChriſtl.Stoffe t. pliüe
Opereite von G. Jarno.

ſeorea, Steg undr e T Ausziehtiſevpe ChrniſtAbert Marich Sachtler J vertreibenSozinles Drama r Preis für Lieferung von Grob- und Nußkoks aus dem ſtädtiſchen Halle Saale Alter Merkte e e Je ippo rom Gaswerke venägt vom heut gen Tage ab e ken

Kasse v. 1 1 u. 4- nete gtt g piegelMitte rrran 7.50 Mk. für 1 Zentner ah Gaswerk. F. Noah,Bag Wittekind. e n er Ihala-Ihentu o irrgt Für Zufahren und Abtragen wird ein weiterer Zuſchlag von 50 Pfg. 2 7 Leil. 2tücheretchränkeFreitag. d. 22, Augnſt 19, Direttion T J erne Zte erhoben. Alle Händler, die ſtädtiſchen Koks vertreiben, find ver Schäfteſad ig verkauft »u billigen
m z e Apre 8 ver hege tet, zu dieſem Preis zu liefern. a älieſte am Piete, frisdri h Pollere, Kein Kins! Kein Kint

v gegründer 1872. 3 5 Tägſich abends 8 UhrKur Konzer t Erstriass. Varietee e e e Sei 25 der m gehen Saiſon arer de von n. Programm, 3 Die Verwaltung d ranke uns gende genommene nieKapelle des Füſil. Füße. Selbſtgelief., LederKegts. Nr. 38. er e wird Leſtens verarbeitet U 0lene ſdnnLenung. r als ver an a Gas und Waſſerwerke. vie beſter v diesen großart. Spiel- 7 Voll kommen Sosente h äfü e e Pfg. van 21 heaiontigen Erfriſchung! Vewerheet w e
Kinder 49 Nach der Vorstcillung J Weſt h its e u d v hildun ab r e der t e h l D5 ſchäfte r er

Dauerkarten h. Gültigkent. Reitfest. J en lein da C 8 I 9 la ZironenSyruy e 22. wer
Kassenöflnung 7 Uhr. 9 Ken e z Bild un 50ben, e erhalten Sie Preistliſte e in. de r eg eWoſlens Iſrree Aetſeduige. lung T t. hintereſanter Fiege 2 man n. do d Senſt
7 Uhr abends ad 1 Pädagogiſche e Allgemeine Erziehungslehre. Pflege und Bücher und Schriften 7 4 6 xSchlafdecken Grosser Er,iehung des Kindes v dkunde. Gemeinſame Lehtüre von pädagogiſchen Werken. der Freude u. Liebe. u en Grei Glocken
Hausbatll. Jeden Da enstag von 5 6 Uhr im Herzog Ehriſtian. Paul lioriiiz Neu eingetroffen:zu verkaufen )ei 2 Musikkapellen. Leiter verlehrer Hempr ch Fischer,2. Deutſche Literatur. Gemeinſames Leien der deutſchen Klaſſiker. Verlag, Bernin Halensee. mg art dige Heden Dienstag aben e von 8 10 Uhr im Herzog Chriſtian. 5 l

Ae, Alter Marüt 2 Leiter e aminski,r 3. Kun rich te. Ei ung in die dentſche Kunſt. Die Maler des 19. Jahrhunderts. e der AnzeigenMNüno fand men
AerlaufuHeereyfadreugenSchwere und elchte Idee

lindet in der
Munitionsanstait Zeesen

(Artllerle-Exerzierplatz)
am Sonnabend, den 23. Hugust,von vormitiags 9 Uhr ab statt.

Reichsve mitZweigetelle Halle a. S. 5759

Füetfeldro
gar wegen zeige übte ja einem Hatsdalte tehlen

Die Kurſe find für Erwachſene und Jugendliche vom ſ7. Jahre an beſtimmt.
nur zu den Unterweiſungen in der leichten Holzarbeit werden Jugendliche vomW 14. Jahte an zugelaſſen.

Meldungen zu den einzeinen Kurſen werden beim Hauswart im

on der Keise zurück Chriſtian erbeten. Dabei iſt eine Ei inſchreibegebühr von 1 M. und das re

ſonorar für einen Mor.at im voraus zu zahlen. Dieſes beträgt je nach der Anzehl derPrivatdozemt Dr. Kneise, Stunden monatlich 2- a F u den Kur us in der Buchſührung ſind 20 Stunden an
Leitender Arzt der Heilanstalt Weidenpian. geſetzt. hierfür benägt das Unterrichtshonorar 10 Mk.

Weitere Kurſe werden nach

klektrlsehe

4. Buchführung.
Buch ühr n g.

7. Bnkerweiſung in der leichten Holzarbeit (Werkunterricht).

en Fretts g abends 8 19 Uhr.
Miittelſchuliehrer Thielſen,

Gewer liche und kauſmönniſche, einfache, doppelte und amerikaniſche
Unterweiſungsteit 20 Stunden.

Se ter:

in den Räumen der
Foitbildungsſchule,

Karlſtraße 4.Leiter: Forthildungeſchuldirehtor Keſſel.

5. Unterricht in der engliſchen Sprache.

Für Anfänger:
Diens ag nachmittags von 5 7 Uhr
Donnerstag r 5 F 7
Für Fortgeſchrittene:
Dienstag nachmüta s von 7— 8 Uhr

Dienstag nachmittags von 6 7
9 ureitag o 6 7 e

in den Räumen des
Gymnaſiums.

Neu erſ hienen:
Der Mißbrauch

der Revolution

Preis 80 Pfg.
Beſtellungen nehmen unſere

Austräger entgegen.

Annahme 10 Uhr.

Alte, abaeſpielte,
auch zerbrochene

der Orehere

v. Aug. Loß-hHallt
80. 90. Tauſend

von Erdmann ſen, Gr ammophon- 41. -45. FRuflage.
dieſe ſt wird dV be W ren b Preis 10,20 Mark.
lit er ab jeder Art. towieu. Kommuniſten a Fu haben in derPdonoyraph Walzen

kauft zu höh en
Freien ohne Gegenkauf erDonnerstag 7- r ſtiLeiter: Oberlehrer Dr. Taube. Buchhandlung bustay „Volks mme.

6. Unterricht in der franzöſiſchen eprache. der Volksſtimme rwre J Mu Beſtellungen nehme
di F ür 27 f ä e von Sih-7 Uhr Große Ulrichſtraße 27. Unt. Legr Str. alle Putriger
Vienstce a 5 tDonners tag 5 -7 in den Räumen des entgegenFür Forigeſchrittene: t Gym. aſiums, Reparaturen JDienstag nachmittags von 7—8 Uhr TDonnerstag e 778 UhrenLeiter: Profeſſor Dr. Seele,.

Dienstag nachmittags von 6 7 Uhr in der

Freitag 7Leiter: Lehrer Knittel.
des Herzog Chr ſtian.

Bedarf veranſtaltet
Die Kurſe beginnen in der erſten Woche des September.

Die Leitung der Bildungsabende.

übernimmt bei jolider Aus
führunck zu normalen Preiſen
Kurt UVnger., UhrmacheJugend werkſtatt Gr hrmacher,

gegenüber Barſüßerſtr.).

in freien Stunden
Wochenſchrift

voll ſpannender Romane
und Erzählungen.

Preis 20 Pf.
Vuchholg. Volksſtimme,

Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.
Beſtellungen nehmen alle

Austräger entgegen.

Auch bei 40 Grad HitzeVeefcche fich 1 in

Freitag früh aus eigenem Kühlwaggon:

Bratſchellfiſch Pfund 75 p.
Schellfiſch, klein Pfund 90 v
Portionsſchellfiſ Ptund 105 v
Seelachs o. Kopf u. Cabliau.
Sonnabend 1 Waggon Räncherware

teinſtr. 85

nan e —ZD Nordsee, rem

Uleht u Kraſtanagen

mit Lelngen aus

F

krummer e Benſamin
Urichstrasse 2225.

YadchWeidervtotfe
x

Die Sehhaſan landwiriſ zaftlicher

n reren rn Verordnung ver Lewdereler- Mdame.

in grosser Auswehl Preis 70 Pfg.

entgegen.

Buchhandlung der Polksſtimme.
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Inühlenſtellung zum

fich die Engländer dachten gar nicht daran, den Sprung

galle, Donnerstag, 21. Auguſt 1919.

Wo hlelht mfet Ausſhing?

Genoſſe Viktor Schiff ſchreibt dem „Vorwärts“ auszern vom 11. Auguſt ein hen zur internationalen

onferen
Mit Pauken und Trompeten war es uns angekün-

igt worden: Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſch
inds ſollte aus der Internationale ausgeſtoßen werden.
achdem eine ver des Schriftleiters der „Frei

eit“, Dr. Rudolf Hilferding, uns ſchonend und doch
nzweideutig auf das Furchtbare vorbereitet hatte,
ruckte das Hauptorgan der Unabhängigen am 30. Juli
bends den offiziellen Beſchluß der Parteileitungen (2)
er U. S. P. D. ab. Die Partei Haaſes und Ledebours
pürde einer Internationale nicht weiter angehören
önnen, in der noch Raum für die S. P. D. wäre.

Offenbar fühlten ſich die Unabhängigen ihrer Sache
icher. Und in der Tat konnte es den Anſchein haben,
ils würden wir bei der Abſtimmung über einen ſolchen
ntrag der Unabhängigen unſerer eigenartigen Zwick

n pfer fallen. Die Linksſozialiſteniller Länder,, vor allem alſo die franzöſiſche Mehrheit,
zöglicherweiſe auch die Engländer, würden uns als die

bntibolſchewiſten, als die Partei Noskes, mit Wonne
jinauswerfen, und mit nicht minderer Begeiſterung
pürden ſich die Rechtsſozialiſten der Entente, nament
ich die franzöſiſche Minderheit unter Renaudel und die
zelgier unter Vandervelde, an dieſem Hinauswurf der
dentſchen Kreditbewilliger der Partei Scheidemanns be
teiligen. Vor ein: „Entweder-Oder“ geſtellt, würden
ich die meiſten zugunſten der Unabhängigen entſcheiden
er Plan ſchien ganz gut ausgeſonnen.

Es iſt anders gekommen. Die deutſche mehrheits-
ozialiſtiſche Delegation, die übrigens 24 Stunden vor

der unabhängigen zur Stelle war, ſah allerdings von
wrnherein der Entwicklung der Dinge mit Seelenruhe
nigegen und konnte ſich auch gleich davon überzeugen,
daß die Stimmung der Internationale eine ganz andere
war, als es ſich die Unabhängigen vorſtellten. Nament-

ins Dunkle zu machen, zu dem die Unabhängigen dieganze Hnternationale veranlaſſen wollten. Sie Neu-
traſen. auch diejenigen, die mit unſerer Kriegspolitik
nicht einverſtanden ſind, urteilten über unſer Verhalten
ſeit der Revolution als nüchterne Realpolitiker und
nicht wie die Schreier des Groß-Berliner Arbeiterrates.
Für die franzöſiſche Longuet-Gruppe iſt die ſowjet-
ſrenndliche Agitation offenbar mehr eine innerpolitiſche
Angelegenheit und auch die Renaudel Vandervelde-
Richtung zeigte vom erſten Augenblick an eine Unver-
ſöhnlichkeit gegenüber dem bolſ iſtiſchen Standpunkt,
die viel weiter geht, als unſere eigene Abneigung. Alle
aber, gleichviel, ob ſie uns achten, bekämpfen vder gar
haſſen, alle waren von der richtigen Ueberzeugung durch
drungen, daß ſie uns unbedingt brauchen. Alle wußtendaß wir die ſtärkſte, kampffähigſte ſozialiſtiſche Partei
der ganzen Welt ſind und daß die zweite Jnternationale
eventuell und vorübergehend die offenen und verſteckten
Anhänger der Moskauer Jnternationale entbehren
kann, daß ſie aber ohne uns, die deutſchen Sozialdemo-
kraten, ein leerer Wahn wäre.

Von dieſen Stimmungen innerhalb des Kongreſſes
ahnten die unabhängigen Delegierten, Criſpien und
Hilferding, offenbar nichts, als ſie am 3. Auguſt vor
mittags im Beratungszimmer der politiſchen Kommiſ-
ſion erſchienen. Jm übrigen, auch wenn ſie die Anſichten
der meiſten Kongreßteilnehmer gekannt bezw. ſofort
erkannt hätten es war zu ſpät! Der verhängnisvolle
Beſchluß war bereits gefaßt und aller Welt feierlich
urch die „Freiheit“ verkündet worden. Es gab kein
Zurück mehr.
Die Unabhängigen gingen, kaum daß ſie ſich vorge
ſtellt hatten, friſch ans Werk. Criſpien deutete gleich
an, mit welcher Abſicht er und ſeine Freunde nach Luzern
gekommen wären. Aber Genoſſe Wels parierte bereits
in dieſer Kommiſſionsſitzung den Stoß mit einem Argu-
ment, das ſeine Wirkung nicht verfehlte. Er ſchilderte
n der Hand der geſchichtlichen Daten die ſyſtematiſche
Sprengung der Einheitsfront des deutſchen Proletariats

Beilage zur Volksſtimme.
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auf die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe inDeutſ u und ſagte ſodann etwa: „Und das, was den
Unabhängigen mit der deutſchen Arbeiterklaſſe leider
gelungen wollen ſie et mit der geſamten Jnter-
nationale wiederholen. Sie möchten, da ſie r ſowieſo
im der Kommuniſten befinden, die zweiteInternationale durch unſeren Ausſchluß ebenfalls, und
war zugunſten der dritten Jnternationale, ſprengen.
nd wenn ihnen dies gelingen ſollte, dann würden ſie

trotzdem nach Moskau gehen, wohin ſie ſowieſo gehören.“
Damit war in der Tat die wahre Abſicht der Unab

hängigen blosgelegt und die Delegierten der U. S. P. D.ten an den darauffolgenden Erklärungen gerade
ſolcher Männer, wie Renaudel und Vandervelde, auf
deren Unterſtützung ſie hofften, die Ausſichtsloſigkeit
ihres Unternehmens erkennen. Criſpien verlegte ſein
Tätigkeitsfeld nach der zweiten (Organiſations-) Kom
miſſion und holte ſich dort eine Blamage nach der an
deren. Zwei für die Politik der U. S. P. weſentliche
e wurden einſtimmig d Jn der politiſchen Kommiſſion verblieben ferding und der etwas
ſpäter eingetroffene Oskar Cohn, die zwar weitere An
griffe e die Mehrheitsſozialiſten richteten, aber mit
einem Worte mehr den famoſen Antrag ihrer „Partei-

leitungen“ erwähnten. Sie hörten es ſogar ſichtlich
ungern, wenn man ſie überhaupt noch daran erinnerte.

Wir werden auf die weitere Tätigkeit der Unab-
hängigen, namentlich auf die unerhörte Rede Criſpiensin der Plenarſitzung vom 3. Auguſt, leider zurückkommen
müſſen. Aber ſchon jetzt drängt die Frage gebiete-
riſch auf: Wo bleibt unſer Ausſchluß? Und was gedenkt
die U. S. P., nachdem ſie ſich ſo kategoriſch ſatgeregt hat,
u tun? Wird ſie ſich hinter dem faulen Vorwand ver
chanzen, daß erſt der Genfer R im Februar 1920,

berufen ſein, über einen ſolchen Antrag abzuſtimmen?
Sowohl die erwähnten m Hilferdings, wie auch
der offizielle Beſchluß der „Parteileitungen“ vor Luzern
laſen ſich anders.

Oder wird die unabhängige er ye die Konſequenzen
aus ihrer Niederlage ziehen, die reaktionäre Geſell-
ſchaft“ der zweiten Internationale verlaſſen und nach

oskau gehen, um dort ihren Tatendrang zu befrie-
digen?

Ein ſolcher Schritt wäre wenigſtens logiſch und
tapfer. eides Gründe, die es uns als un wahrſchein
lich erſcheinen laſſen, daß er von der U. S. P. D. getan
werde.

Halle und 60allreis.

Halle, 21. Auguſt 1919.

Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Vereins.

Freitag, den 22. d. M., abends 75 Uhr findet im
Gewerkſchaftshaus eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da
wichtige Organiſationsfragen erledigt werden müſſen,
erſuchen wir die Vorſtandsmitglieder vollzählig und
pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Rachklänge zum Kaligrbeiterſtreit.

„Jm Lichte der Wahrheit“ wird geſtern im „Volks-
blatt“ durch eine Zuſchrift (Peters?) „endlich“ der Kali-
arbeiter-,Generalſtreik“ gezeigt. Lange Lnug hat es jagedauert, ehe „dieſe W ſrheit an den Tag gekommen

iſt, ſie iſt aber auch danach, und da zu wiederholten
Malen reſtlos und zweifelsfrei feſtgeſtellt worden iſt,
wie die Dinge tatſächlich lagen und liegen, erübrigt es
ſich, näher auf den Speech einzugehen und „dieſe
Wahrheit“ „umzubiegen“. Ein Teil der dort elade
nen Schimpfereien und Verleumdungen richtet ſich ge
wohnheitsgemäß auch gegen uns, unſere klare Stellung-
nahme gegen dieſen widerſinnigen arbeiter-
feindlichen Streik behagt den Peters und Genoſſen
nicht. Wenn den Herren ihr Mangel an r und
L haltigen Argumenten offenbar wird, mpfen ſie
n ohnmäüchtiger Wut über die „von den Kapitaliſten

ausgehaltene Volksſtimme“. Auch hier erzählt nach

durch die Unabhängigen und deren unheilvolle Wirkung

Re Geſchichte zweler 6tüdte.

(109) Roman von Charles Dickens
Alles dies dauerte nur eine Sekunde. Wie ſich der Rauch

verzog, eine unheimliche Stille zurücklaſſend S er hinaus
2 die Luft, wie die Seele des wütenden Weibes, deſſen Körper
eblos auf dem Fußboden lag.In der J ngſt und im erſten Schrecken ihrer Lage geng

Miß Proß der Leiche im Vorbeigehen ſo weit als möglich aus
dem Wege und lief die Treppe hinab, um unnütze Hilfe zu rufen.
Zum Glück dachte ſie an die möglichen Folgen ihres Tuns noch
zeitig genug, um ſich anders zu beſinnen und wieder umzukehren.
Es war ſchrecklich, wieder in die Stube zu aber ſie gin
hinein und wagte ſich ſelbſt in die Nähe der Leiche, um thren Huund ihre anderen achen zu holen. Nachdem ſie ſich draußen auf
der Treppe angekleidet, ſchloß ſie die Tür zu und nahm den

ſich ein m r r roberſten Stufen. um Atem zu ſchöpfen und zu weinen, u nſtand ſie auf d eilte fort. um Glücke hatte ſie einen Schleter
an ihrem Hute, oder ſie hätte kaum über die Strahze gehen können.
ohne angehalten zu werden. Ebenfalls zum Glücke war ſie von
Natur ſo eigentümlich in ihrer rſceinug“, daß Ungewöhnliche
bei ihr weniger auffiel, als bei anderen. Es war gut ſo denn dieFinger der Wütenden hatten ihr Geſicht zerkratzt, ihr r er
Erzauſt, und ihre haſtig und mit aufgeregten Händen angelegten
leider waren nach allerlei Richtung gezogen und gezerrt. den

Als ſie über die Brücke ging, warf ſie den Schlüſſel in
Fluß Sie kam einige Minuten vor agrene Beglieiter an der
Kirchtüre an und mußte dort warten. dachte ſte, wenn t
den Schlüſſel in einem Retz gefunden, wenn man ihn erkannt
wenn man die Türe geöffnet und die Leiche entdeckt datte des

ickt und desh am Tore angehalten ins r den Gedanken erſchien

angeklagt t igt würde! Jnmitten Wagen anf und fuhr mit ihr fort.

Schlüſſel mit. Alsdann ſetzte ſie

t Begleiſer, nahm ſie in denJ Larn auf der Straße fragte ſie. twort und
„Der gewöhnliche Lärm, r. Eru Ter wor

ſah ſie an, erſtaunt über die r und ihr ſagten Sie?“
Ich höre Sie nicht. iß Pro a e einVergeblich wiederholte Mr. Cruncher ſeine Antwort n

nicht hören.

eſuitenart die Zuſchrift, daß jetzt wieder „die Volks-Wie von den Kaliwerken an die Belegſchaften unent-

„Jſt jetzt Lärm auf der Straße?“ fragte Miß Proß noch ein
mal nach kurzer Weile.

Wieder nickte Mr. Cruncher mit dem Kopfe.
„Jn einer Stunde taub geworden,“ ſagte Mr. Cruncher nach

denklich und mit ſehr beunruhigtem Gemüt; „was iſt ihr zuge-
t enſtoß Und wirklich war ſie von dieſer Zeit an taub.

42. Kapitel.
Die Schritte verhallen für immer.
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Feſchrei ihn laugenläßt, ſo K.

ch berühren denn ſeine Hände ſind ihm gebunden.

Auf der Vortreppe einer Kirche ſteht, in Erwartung der Kar
Spion. Er blickt in den erſten: er iſt nicht drin. Er

ten: er iſt nicht drin. Er fragt ſich ſchon, hat er

mal. iß Proß konnte jedenCeuncher, jeden
iWe will ich mit dem De nicken dachte Mr.

wird ſie das ſehen. Und ſie hah es.
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Die mit der Durch ung der Zählung beauftragten Behöralle rn die bei der Vo ſ

J in den Dienſt dieſer Aufgabe ſftellen,i weſerderen genaue und vollſtä

w. iſt, ueigenen Jntereſſe der ganzen Bevö g wirken.

„Nieder mit Evrémonde.
„Still, ſtill!“ bittet ihn der Spion ſchüchtern.
„Warum ſoll ich nicht, Bürger?“

e e z beiden e ehe
wieder zuſammen u nher denn alle folgen ihm nach

ten, wo Konzert iſt, eine Anzahl
ſchäftigt. Auf einem der vorderſten
und ſieht ſich nach der Freundin um.

erger ruft ſie mit ihrer gellenden Stimme.
ſie geſehen? Thereſe Defargel“

„Sie hat noch nie gefehlt“, ſagt eine Strickſchweſter neben ihr.
ſie wird auch heute nicht fehlen“, ſagt der Rache

e2 wiſcht die andere
viel lauter, und dennoch wird ſie

a

andere Frauen aus, um ſie zu

„Wie ärgerlich!“ rief der Racheengedem Fuß nd da kommen die Karren!
im Nu hingerichtet ſein, und ſie iſt
Strickzeug in der Hand, und

Kein Wort iſt an dieſer törichwahr und auch der robiſte-
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ſich um je 1 Prozent ihres

des Erbanfalls bereits

r Zuſchlag darf die Hälfte des 100 000 Mk. überſteigen-
den Betrages des vorhandenen Vermögens nicht über

mehr betragen als 100 Prozent von der
Steuer des Geſamtbetrages. Die Erbſchaftsſteuer darf
nicht höher als 90 Prozent des Er werbes ſein; bei
Erbanfällen vor dem 1. April 1935 wird die Steuer für jedes volle
Jahr bis zum 1. April 1925 zurück um 1 Prozent, für jedes wei

um 2 Prozent ermäßigt.
Gegenüber der erſten Vorlage x der geſamte Roh-

ertrag um reichlich ein Sechſtel auf 860 Millionen Mark. Von
dieſem Betrage werden im Hinblick auf die Gebietsverluſte 10 v.
H. gleich 86 Millionen Mark abzuziehen ſein ſodaß für das

rund 775 Millionen Mark ver leiben.

Anmeldung von Zählern zur Volkszühlung.
Vom hieſigen Magiſtrat wird uns a

findet im Deutſchen Reiche eine allge
im Stadtkreiſe

insbeſondere durch Aus-
iedereinſammlung ſowie Prüfung der

Zählpapiere erforderlich. Es wird erwart die Bevölkerungder Gerit alle der bevorſt dlung, deren Ergebnis
Ermittlung der verſor Jür die Sbenomittelver orgung der Ein-
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der ganzen Bevölke

Uebernahme des ehrenamtlichen Zähl-Kreiſe der Bevölkerung. Beamte, Se
ſelbe beruflich tätige Perſonen können

ch am gab geſchaft beteiligen. Auch im Ruheſtand lebende Per
mte, Lehrer und ähnliche, ſowie junge Mädchen

und Frauen kommen als ehrenamtliche 8 in Betracht
chloſſene Perſonenkreiſe insbeſondere

ndere r Je mehr Zähler ſich melden, deſto leichter
t ſein und deſto genauer und ſicherer geſtaltet

ſich die Durchführung der Volkszählung.
Die e e der ehrenamtlichen

An
hörden ergeht eine be-

Zähler und Zählerinnen
tig an das Statiſtiſche Amt. Stadthaus,

Stock mündlich oder ſchriftlich er

lkszählung mitwir

ge Durchführung von ichtig
ſomit tm

im Karren.“
„Der ſeine Hand dem Mädchen gegeben hat?“

Der Mann Fern „Nieder mit Eorsmonde! Unter die
ſtokraten.“ ß„Nieder mit Evrémonde! Unter die Guillotine alle Ariſto-

e

„Er bezahlt ſeinen Einſatz; in fünf Minuten iſt es vorber
Laßt ihn in Frieden fahren.“

Da aber der Mann hr zu ſchreien: Nieder mit Evromonde!“ wendet ſich i r einen enblick Evrsmondes Geſicha
zu. Jetzt ſieht auch Evrémonde den Spion, ſieht ihn aufmerkſam
an und fährt vorüber

Es iſt gleich drei Uhr und die durch das Volk gepflügte Furche
inrichtungsplatz auszumünden. Die

rfen worden ſind, fallen
hinter dem letzten Pfruge,

der Guillotine hin.
Stühlen, wie in einem öffentlichen Gar

Frauen, eifrig mit Stricken be
le der Racheengel.

„Wer hat

uteru V e l, vielleicht a ntt einem
herbei ickewo ſie verweilt; und obgleich

im ſe e hen v
l aus und ſtampfte mit

Und Evrésmonde wird
dal Hier habe ich ihr

l neben mir. Jch
Schluß folgt.)

getan
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e Sie ſchwindeln weiter. h Agitationsſtoff
laſſen ſich die Radikalen von rechts durchaus nicht aus
den Händen ſchlagen und wenn er noch ſo gemein und
verlogen iſt. Reſtlos iſt die Kriegsgefangenen-
üüge der Deutſchnationalen klargelegt, trotzdem aber
ſpinnen die „Potrioten“ den Faden weiter. Geſtern
nachmittag führt die „Halleſche Zeitung“ wieder einen
verleumderiſchen, „wahrheitsſtroßzenden“ Eiertanz auf,
der den riegsge angenen herzlich wenig nützen
wird, allen ehrlichen Menſchen aber „allerhand Achtung“
abzwingen muß.

Beſchäftigungegefuche, auch ſolche um Beſchäftigung im Blüro-
dienſt der ſtädtiſchen Verwaltung, ſind nicht mehr an den Magi-
ſtrat. ſondern an das ſtädtiſche Arbeitsamt, Salzgrafenſtraße (Hall
martt) Nr. 2 zu richten.

Bei einer nächtlichen Streiſe wurde ein Schornſteinfeger
ehrling, der ſeinem Lehrherrn in Zörbig entwichen war, aufge-zriffen. Er wurde ſeinen hier wohnhaften Eltern zugeführt.

Kindlicher Unfug. Ein 6 Jahre alter Knabe, der ſich aneine in Fahrt befindlichen Droſchke geren und mit den Füßen
gegen ein Rad gekommen war, zog ſich eine Verletzung am rechten
FuBbe zu.

RPhotographiſche Aufnahmen vom Flugtag in Halle hat dieFirma Hein Roggenkamp, Große Ulrichſtraße 36, an
gefertigt. Die wohlgelungenen Aufnahmen zeigen recht inter-
eſſante Momentbilder.

Rad Wittekind. Vor zahreichen Zuhörern konzertierte geſtern
abend in Vad Wittekind das Seifert-Orcheſter. Außer dem
Pilgerchor und Lied an den Abendſtern aus der Oper „Tann-
häuſer“ von Wagner, wurden meiſt Tonwerke heiteren Charakters
vorgetragen, die das Publikum in Stimmung verſetzten. Nament-
lich fanden die bekannten Weiſen neuerer Tondichter bei der
promenierenden Jugend rer dige Aufnahme. Die Kapelle erntete
viel Beifall. Morgen Freitag, nachmittags 3'2 Uhr findet
Kurkonzert von der Kavelle des Füſilier- Regiments Nr. 36 unter
Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt, mit beſonders gewählter
Vortragsfolge ſtatt.

Könnern. unktionäre. Die Funktionärſitzung des
Sozialdemokratiſchen Vereins Könnern findet heute Donnerstag
abend 834 Uhr bei Genoſſe Starke ſtatt. Wir bitten ſämtliche
n Frage kommenden Genoſſen zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Aus der Probin,.

Merſeburg. Daniel in der Löwengröe! Wie wir
ſchon in einigen Berichten gezeigt 83 iſt auf dem e
Ammoniak-Werk (Leunawerk) ein ampf gegen den Betriebs-
rat, der nur aus ſtrammen U. S. P.-Leuten beſteht, entſtanden.
Die böſen Kommuniſten ſind die Ankläger, denn ſie erheben die
ſchwerſten Beſchuldigungen gegen die dortigen U. S. P.-Führer,
und wir müſſen ſagen, wenn nur ein Zehntel von den Gerüchten
wahr iſt. ſo würden ſie uns aus Reinlichkeitsgründen veranlaſſen,
zurückzutreten. Der Betriebsrat, an deſſen Spitze Herr Daniel
ſteht, wird jetzt von den Leuten angefeindet, die früher ſeine ſtärk-
ſten Säulen im Kampfe gegen die nicht ausſterben wollenden
Rechtsſozialiſten waren. Die Führer hatten den Leuten ein
Paradies verſprochen und ihnen die gemeinſten und roheſten
Mittel zur Anwendung im Kampf gegen uns gelehrt. Se
merken nun die damals Verführten, die nebenbei geſagt, ſich meiſt
aus ehemaligen Gelben zuſammenſetzen, das auch U. S. P. nur
mit Waſſer kochen kann. Nun ben ſie die gutgelernte terro-
riſtiſche Kampfesweiſe gegen ihre ehemaligen Lehrmeiſter. Wir
wiſſen de die Führer keine Geiſtesleuchten ſind, aber es in
ihnen ja oft von uns geſagt worden, wie ihre ſchäbige Agitationſich rächen wird und es kommt der Tag der Abrechnung ſchneller,
wie wir es glaubten. Wenn dies die Kommuniſten ausnutzen,
können wir es verſtehen, denn die ſind im Verſprechen den
U. S. P. noch über. Jn ſeiner Angſt verſuchte nun der Betriebs-
rat, ein Vertrauensvotum zu erreichen. Jn einer großen Betriebs-
verſammlung verſuchte er ſich zu rechtfertigen, doch ſauſten von
der Gegenſeite die Hiebe hageldicht auf das Haupt des Betriebs
rates hernieder, ſo daß er ſich in einer ſehr mißlichen Lage be
fand. Eine Abſtimmung im Betrieb ſollte feſtſtellen, ob er noch
das Vertrauen der großen Maſſe beſitzt. Wie wir erfahren haben,
iſt das Vertrauensvotum nochmals gegen eine „ſehr große
Minorität“ erteilt worden, aber wie lange, die Frucht reift und
die Herren werden ernten, was ſie gegen uns geſäet haben und
man ſpricht heute nicht mit Unrecht von einem Betriebsrat von
Unternehmers Gnaden. Aber man höre, wie tapfer ſich der
Betriebsrat verteidigte. Die böſe Reichsregierung iſt an allem
ſchuld. denn ſie habe das entſcheidende Wort in allen wichtigen
Fragen zu ſprechen und der nun ſo radikal ſich gebärdende Be

triebsrat mu artig bern Dieſe Art Entſchuldigung kann en ewerkſchaftlern t ozlaliſten e
als Roßtäuſchermanieren und ehe l bezei werden.
Um die Leitung zu behalten, muß man ſolch traurigen Mut auf
bringen. Wenn man früher Herrn Dan iel am Rockärmel
halten inußte, daß er nicht ins bürgerliche Lager fiel, ſo ſcheint
ihm jetzt auch ſeine radikale Ader wieder verdorren und wir
werden etwas erleben. Die Kommuniſten ſagen zwar, aufeſchoben iſt nicht auf b deshalb glauben wir, daß vie

etriebsratsherrlichkeit zu Ende ſein wird, um dann einer
gerecht zuſammengeſetzten Körperſchaft Platz zu machen.

Merſeburg. Arbeitsgemeinſchaften und Fort-
bildungskurſe der Merſebhuxger Bildungs-abende, Dienstags, Donnerstags und it inden Unter
richtskurſe deutſcher Literatur, Kunſtaeſch te, Buchführung, fran

ſcher und engliſcher Sprache, und leichten Holzarbeiten att.
nmeldungen werden beim Hauswart im „Herzog Chriſtian er

beten. Räheres ſiehe Jnſerat der heutigen Nummer.

Me Mangelhafte Lebensmittelfür-ſorgen wieder mit der Verſorgung von Nahrungs-
mitteln in unſerer Stadt recht traurig beſtellt. Zwar kann man
Auslandsſchmalz und Speck unter den bekannten hohen Preiſen
bekommen, jedoch iſt damit die Verſorgun n alzheringe
koſten das Stück 1 M., während ſie in anderen Städten ſchon für
55 Pfg. zu haben ſind. Käſe haben wir ſchon 6--8 en nicht
u ſehen bekommen und andere Lebensmittel ſcheint unſere ſtädt.
ebensmittelverſorgung gar nicht p kennen. Während andere

Gemeinden dazu übergegangen ſind, Kakao, Schokolade, Mehl,
Reis uſw. zu verteilen. glaubt man hier wahrſcheinlich,
Zeiten der „Bürgermeiſteramtsenthebung“ vorüber ſind un
halb brauchen die Verſprechungen nicht gehalten zu werden. Wiraben eine un eſunde Kritik ſtets verurteilt, aber was anderen

tädten mögli g. kann auch hier durchgeführt werden, deshalb
hoffen wir baldigſt eine Beſſerung für unſere Arbeiter und Be
amten, die nicht ſchieben und wuchern können. Der hieſige
Konſumverein eröffnet in nächſter in Gr.-Görſchen b. Lützen
eine Warenverteilungsſtelle. Als Lagerhalter kommt ein ſtram
mer U.S. P.-Mann, Herr Winkler, in Betracht. Er iſt zwar
erſt kurze Zeit Aufſichtsratsmitglied, doch ſeinen Poſten hat er
ſchon erhalten. Das hätte früher paſſieren Daß die U

u, Querfurt, Ein ſauberer „Genoſſe“. Daß die Un-abhängigen r allgemeinen und ihre Führer in Stadt und Land
im beſonderen es mit der Wahrheit nicht genau nehmen, iſt wohl
hinlänglich bekannt. Daß es aber „Leuchten“ unter ihnen gibt,
die es mit dem Unterſchied W „Mein“ und „Dein“ nicht

anz genau nehmen, 'öffnet vielleicht dieſem oder jenem ihrerKherger die Augen, und ſie ſehen dann, welchen er ren
Elementen ſie eigentlich Gefolgſchaft leiſten. Ein kraſſer Fall
hat ſich hier zugetragen, der ſich den vielen ſchon bekannten
würdig anreiht. Eines der großmäuligſten Mitglieder der hieſi
gen U. S. P., der Stadtverordnete Jakob, der in
jeder Stadtverordnetenver ſammlung die „Prinzipientreuen
ſeiner Partei mit den wütendſten Schimpfreden gegen die „ehr
loſen mehrheitsſozialiſtiſchen Verräter“ beweiſt“, iſt in einer der
letzten Nächte erwiſcht worden, wie er mit Pferd und Wagen
Getreide von fremder Leute Felder geſtohlen hat. Es iſt
derſelbe, der in unſerer letzten öffentlichen r in
welcher Gen. Dreſcher ſprach, ſtatt ſeine Anhänger zur Ruhe
zu mahnen, in einer konfuſen Rede zur Sprengung der Verſamm-
lung aufhetzte, und auch zu den Hauptverfaſſern eines gegen un
ſeren Gen. Behrendt gerichteten, verleumderiſchen, die Tat-
ſachen vollſtändig verdrehenden und jedes politiſchen Anſtandes
baren Flugblattes gehört. Aus dem Stadtverordnetenkollegium
wird dieſer ſaubere „Herr“ ja nun wohl oder übel ausſchelden
müſſen, die hieſige U. S. P. ernennt ihn aber vielleicht dafür zum
Ehrenvorſitzenden! Nebenbei ſei noch bemerkt, daß Jakob ſich
in letzter Zeit W ſo großſchnäuzig radikal e um
die Tatſache z verſchleiern. daß er es während der Kriegsjahre
als Obſthändler durch Verteverung des Obſtes zum „verfluch
Kapitaliſten“ 1 t hat. Aber das iſt alles Nebenſache: das
Mitgliedsbuch der U. S. P. iſt ein Ablaßbrief für alle Sünden!

Gräfenhainchen. Am Sonntag ſprach Gen. Krüger-
Merſeburg über unſere politiſche Lage. Jn die Aus
r fie er, unter welchen wierigkeiten wir die Lei-
ung der Geſchicke unſeres Vaterlandes übernommen haben, weil

wir uns als ſtärkſte Partei nicht abſeits ſtellen konnten. Mit
großer Spannung verfolgten die Anweſenden, unter denen zahl
reiche Unabhängige waren, den Darlegungen des Redners über
unſere Taktik bei der Erledigung der großen Fra der en

wart und Zukunft. Der Bolſchewismus vermag nicht die Arbeiter-
klaſſe zu befreien, ſondern er bildet mit ſeiner Unfruchtbarkeit
nur die Vorſtufe für den neuen Kapitalismus, wie das Beiſpiel
in Ungarn ézigt. der Diskuſſion trat dem Redner niemano
entgegen. Ein Landwirt ſchlug an Stelle des jetzigen Syſtems
der Erfaſſung land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe eine andere Rege
lung vor. Jhm erwiderte Lehrer Arndt- Gröbern (U. S. P.),
daß jedes andere Syſtem der Erfaſſung an der Habſucht eines

daß ed des
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als Mitenhätte in vor Tätlichkeiten bewahrt. Jm 7 erklärt ſich die
c

her gedankenlos hin den rad len Phraſendteſchern den

zum RNachdenken r r d x tGeohMöhlan. t ederverſammlun GeneWinkler erſtattet Verchht über die letzte Vezirtskonferen

lle, der mit grö Zufriedenheit aufgenommen wurde. 7
nchem ſchwer fällt die ne Parten

e
m es mabek ſo wurde doch für die einehiletion ſonders die U. S. P. angeregt und gutgehet
n nächſter Zeit ſo eine Frauenverſammlung ſtattſim-

der eine n referieren wird. Am 14. September wy
von unſerem Parteiverein ein Ki veranſtaltet, zu d33 leißig agitiert werden ſoll. Zum Berichterſtater

l nemann gewähltimme“ wurde Gen, Sch ö wloß die Verſammlung mit der Mahnung, unahlgß
rtei weiter zu agitieren.

h r der Leunwerke, u gleiche Tonart wie die Vertrauensmänne
Sitzung war die heutige Verſammlung geſtimmt. Jn hetze
re Tönen wurde von Seiten der unabhängigen Betries
räte über das unartige Geſchwiſterkind K. P. D. gejamm
Wilde Gerüchte ſind in die Welt geſetzt worden, von Zement- n

monatlichen ltern von 900 Mard g
einzelne räte, ExtraGratifikationen von 5000 Mari g
e dafür, daß der Betrieb in den Keſſelhäuſern
jenem denkwürdigen 21. Juli, dem Welt-Generalſtreitg
tag, aufrechterhaltenmuniſtiſcher Betriebsrat
ihr Angeſtellten, lbe würde viel, viel ſchärfer vorgehen
dergl. mehr. Jntereſſant war zu hören, daß heute noch gewalfg
Schäden an Appargaten und Oefen, herrührend von den frivel
Streikwochen im Februar und März d. J. zu beheben
Ebenſo intereſſant waren die ſalbungsvollen Worte, die ein wo
x r rühmlichſt bekannten Redners, welcher in de
U. S. P. D.- Verſammlungen immer den größten Knüppel ſchwan

an die Herren J Beamten und Vigellten richtete. Recht bezzinnigh bat er dieſelben, bei der Urg
immung über das Sein oder Nichtſein des jetzt beſtehenden ung

L h Betriebsrates mit ja z ſtimmen. Die An
r aus allen Ecken und Enden, weil man allmählich gewah

wird, daß die Felle langſam aber ſicher fortſchwimmen,
—„ZJ„eÖer»e ti—ü—e

Aus Alle Welt.
Berlin. Der fliehende Kapitaliſtenſchwarn

a eipräſident Ernſt n in Begleitung des Regierungsrati nach Weimar gereiſt,
um dort über einen neuen Fall eine

heimnisvollen Millionenſchmuggels Bericht zu erſtatten. Mi
ilfe von Agentinnen hatte man herausgebracht, daß ein Betrag

von 10 Millionen Mark, der einer früher ſehr hochſtehenden Ver
ſönlichkeit gehören ſoll, nach der Schweiz verſchoben werden ſollte
Eine mehrköpfige Bande war mit der Ausführung des Schmus
gels beauftragt, ſie wurde aber durch ein aus drei Flugzeuge
beſtehendes Geſchwader in Nürnberg eingeholt und feſtgeſetzt
Die vom Prinzen von Wied nach Schweden verſchobenen Schäte
haben nach Feſtſtellung von Sachverſtändigen einen Wert von
30 Millionen Mark. Was zu Beginn des Krieges krankhbafte
Phantaſie von den Goldautos erzählte, wird jetzt durch die Wir
lichkeit weit in Schatten geſtellt, nur ſind es nicht „feindlidhe
Spione“, ſondern Edelſte und
mögen vor den Folgen der Niederlage zum Schaden des eigene
Landes zu retten ſuchen.

Brteinahrigten.
18 000 Mitglieder hat unſer

ndee

wurde uſw. Sollte ein on
zuſtande kommen, dann wehe eng

Fortſchritte Partei
in BreslauStadt. Jn den letzten Monaten ſind dort da

a rtei 3000 Mitglieder beigetreten. Dieſe Tatſache zeigt, de
unſere Partei ihre alte Werbekraft bewährt, wenn nur gearbeitet
wird. Auch bei uns iſt noch viel unſere Genoſſen möſſer
nur die Zeitumſtände ausnützen und dürfen ſich nicht von der
Phraſen verblüffen laſſen.

Briefluſten der Redaktion.
5. S. Lyriſche Gedichte können wir nur ſelten unterbringen
entliche Mitarbeit in dem von ihnen angedeuteten Sinnelſt nicht unerwünſcht.

Amklihe Velunntmochungen ſür Halle 1d.6.

Lebensmittel-Kalender.
Fleiſchwerkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche aus 125 Gramm feſtgeſetzt. Es werden je zur
Sälfte friſches Rindfleiſch und Rinderpökel-fleiſch aussegeben. Der Verkauf erfolgt Sonnabend, den
23. d. M. durch die Hlriſcher; die Verbraucher beziehen das Fleiſch
bei den Fleiſchern bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind
gegen Abtrennung der reſtlichen Fleiſchmarken für die Woche
vom 18. bis 24. d. M. Die Marken ſind zu 100 Stück gebündelt
in verſchloſſenem Umſchlage, auf dem die Firma und die Zahl der
Marken zu vermerken iſt, bis zum 26. d. M. an das Stadt-
ernährungsamt, 1. Obergeſchoß, Saal links, abzuliefern. Der
Kleinhandelsverkaufspreis beträgt für 125 Gramm 1 Mark.

Wurſtverkauf. Jn der laufenden Woche wird bei den Flei
ſchern für jede Perſon eines Haushalts 50 Gramm Wurſt (Preß-
lopſ) verakfolgt. er Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 23.
Auguſt 1919. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marken
1A und 4B der Reichsfleiſchkarten für die Woche vom 18.—-24.
d. M. zu erfolgen. Der Vexkaufspreis beträgt 35 Pf. für 50 Gr.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten ge
dündelt im Stadternährungsamt, 1. Obergeſchoß, Saal links,
bis 26. Auguſt abzuliefern.

Verkauf von Kunfſtſpeiſefett. Der Verkauf von Kunſtſpetfe
fett findet am Freitag, den 22. Auguſt 1919 ſtatt. Es werden 109
Gramm je Kopf ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die
Fleiſcher; die Verbraucher beziehen das Fett bei den Fleiſchern
bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. Das Kunſtſpetſe-
fett wird gegen Abtrennung der Marke 10 der Einfuhr-Zuſatz-
karte (Schmalz) a Dieſe Marke iſt von den Fleſſchern
abzutrennen. Die Marken ſind zu 100 Stück gebündelt in ver
ſchloſſenen Umſchlage, auf dem die Firma und die Zahl der Mar-
ken zu vermerken iſt, bis zum 28. d. M. an das Stadternährungs-
amt I. Obergef r aal links abzuliefern. Der Klein-den t r 100 Gramm Kunſtſpeiſefett 1,04 Mark.

r uf von Quark erfolgt am den 22. Auguſt1919 auf den Abſchnitt 14 für s n Kunden in et
Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Lindenſtr. 52 (naqm.
non 2.-6 Uhr). Auf jeden Abſchnitt wird 14 Pfund aogegeben.
Der Preis für 6 Pfund Quark bet 70 Pfennig. Die abge
trennten Abſchnitte ſind bis 25. Auguſt abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von gemahlener Kaffee-Miſch ntiert 30 Prozent reiner VohnenKaffee in der Talamtſcku e, am

Freitag. den 22. Auguſt 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 31 001
bis 39 000 vormittags von 8-12 Uhr und die Jnhaber der Rum

mern 39 001 bis 46 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Gegen Vor-
lage des Lebensmittelſcheines kann für jede Perſon etnes Haus
haltes 4 Pfund zum Preiſe von 75 Pfg. für das Viertelpfund
abgegeben werden.

Graupen. Auf Grund der r r vom25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Graupen wie folgt
eregelt. Der Verkauf beginnt am Freitag, den 22. Auguſt 1919.

Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund abgegeben wer-
den. Der Verkaufspreis beträgt 44 Pfennige für das Pfund. Die
Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Graupen
einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in
die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Marke 383 des Warenbezugsſcheines 24. Die
Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, I. Obergeſchoß (Saal
links) binnen 8 Tägen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzu
reichen. h r unterliegen der Beſtrafung nach
S 17 der Verordnung vom 25. Sept. “4. Nov. 1915.

Halle den 21. Auguſt 1919. Der Magiſtrat.

Amtliche Bekanntmachungen für Weißenfels.

Geſchäftsſtunden der ſtädtiſchen Leihanſtalt.
Die ſtädtiſche Leihanſtalt. Marienſtraße 1a, iſt M

Mittwochs, Donnerstags und Sonnabends geöffnei. Es iſt ſomi
allen Pfandintereſſenten ausreichend Gelegenheit gegeben, ſich
ohne Jnanſpruchnahme von Mittelperſonen (Pfandvermittlern)
an die Leihanſtalt direkt zu wenden, wodurch unnötige Rebdenkoſten
vermieden werden.

Die Beamten der Leihanſtalt ſind zur ſtrengſten Geheimhal
tung aller Vorkommniſſe verpflichtet.

Weißenfelg, den 19. Auguſt 1919. Der Magiſtrat.
Speiſefettwerkauf. Von heute mittag ab findet in nachſtehend

Geſchäften An der 7. Buttermarkte Ver-
kauf von Speiſefett ſtatt. Auf jede Marke werden 100 Gramm zum
Preiſe von 1,10 Mark a eben. Fleiſchermſtr. Seidel, Saalſtr.
1--900, Wagner, 901--1800, C. Werner, Merſeburger
J 1801--2700, hardt, Raumburger Str. 2701
P. Würfel, Tagewerbener Str. 3601—4500. O. Bach Rikolaiſtr.
4501--5400. Pennert, Kubaſtr. 5401--6300, Schmidt, Katharinen
e Schmidt, Lan rfer Str. 7201-8100, Jacovt,

8101-9000, Röhrich. Kloſterſtr. 9001-0900, Hart
mann. ditzſtr. 9901--10 800, Conrad, Friedri11 700, rn Rikolaiſtr. 11 701 12 er

Kathe,ürfel, Jimmerſtr. 15 301—16 200.
16 201--17 100, Zweig, Gr. Burgſtr. 17 101

Schloßgaſſe 18 001--18 900, Hut Beuditz-

Straße 12 601--13 500, Schader, Kalandſtr. 13 501-14Teipziger Str. 14401- 15 800, W
Schirmer, Beud
bis 18 000, C.

erſoeg

z 18 901-19 800, Bergmann, Nikolaiſtr. 19 801-20 700, Dofßt,
aündyrger Str. 20 701-21 600, Petri, Friedrichsplatz 2160

bis 22 500, Jrmiſch, Leipziger Str. 22 501-23 400, Hecht, Tag
werbener Str. 23 401-—24 300, Seidel, Jüdenſtr. 24 301-25 200

Helm, Naumburger Str. 25 201--26 100, Trommer, Beuditzſt
26 101--27 000, C. Bach, RNikolaiſtr. 27 001-—27 900, Seidel, Butg
ſtraße 27 901-—28 800, recker, Merſeburger Str. 28 801-—29 70
Helm, Jüdenſtr. 29 701-30 600. Thal, itzerſtr. 30 601—31 500

e e en2 401 i üdenſtr. 1 bis uß. Die Abholu
hat bis zum 23. d. M. zu erfolgen.

Quarkverkauf. Von heute mittag 1
ſtehenden Geſchäften gegen Abgabe der 15. Margarinemarke Ver
kauf von Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 Gramn
zum Preiſe von 56 Pfg. v Petzold, Marienſtr. 6475 di
7600. Die Abholung hat bis zum 22. uſt mittags 12 Uhr

rißenfels, den 21. Auguſt 1919. Der Magiſtrat.

Antite Selunninuhungen ſit Aiterre

Die Mahlkarten für Selbſtverſorger können im Rathark
Zimmer Nr. 2 abgeholt werden.

Bitterfeld, den 20. Aug. 1919. Der Magiſtrat. Schmidt.

Betrifft: Verteilung des amerikaniſchen Weizenmehls.
Jm Laufe dieſer Woche trifft wieder amerikaniſches Ach

mehl ein. Davon ſind in erſter Linie die Abſchnitte 4a
vom 13. bis 19. Juli), 4b (Woche vom 20. bis 26. Juli und
(Woche vom 27. Juli bis 2. Auguſt) der alten Einfuhrzuſatzkartezu beliefern. Enſt dann dürfen die Abſchnitte 1 Wo vom
bis 9. Auguſt). 2 Woche vom 10. bis 16. Auguſt) und 3 Wo
vom 17. bis 23. Auguſt) der neuen Einfuhrzuſatzkarten eingele
werden, ſofern noch Mehl vorhanden iſt. 4

Ein Verfall der CEinfuhrzuſatzkarten tritt auf leinen Fall e
da dem Kreiſe wieder amerikaniſches Weizenmehl zugewieſen

Der Preis beträgt wie bisher 80 Pfennig pro Pfund
Bitterfeld, den 20. Auguſt 1910.

Der Kreieaunsſchuh des Kreiſes Bitterfeld.
Freiherr von Vodenhauſen,

Landrat.

Verö tSe Ang. 1010. Der Magiſtrat. Schmidt.
Vetr. Abgabe von Magermilch.

Stadt iſt Magermilch überwieſen. Dieſe wird in d

e en o ere mann Zör mitr r Mnere Zörbi Frrepe 25 voni

en Vorzeigen der Milchtarte B (grün) verkauft.e den i. Kug. 1610 Der Magiſtrat. Schmidt

Beſte von vorgeſdern, die ihr Ver

r ab findet in nac

Heute,
Deutſ

wa
die St
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